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Über den Plan der Rede Adherbals bei Sallust. 
Von Oberlehrer Dr. Paul Klimek. 


Die vorliegende Abhandlung soll die in meiner Schulausgabe Sallusts (Münster 1897) 
‚ angedeutete Disposition der Rede Adherbals im römischen Senate (Jug. 19) rechtfertigen. 
Der Umstand, dass die Ansichten der Sallustforseher über ihren Plan noch in der neuesten 
Zeit sehr auseinandergehen'), bewog mich, meine Gedanken darüber ausführlich dar- 
zustellen. Ich hoffe, damit besonders manchem Amtsgenossen, der den Jugurtha mit Schülern 
liest, einen Dienst zu erweisen, ohne dass ich ganz darauf verzichte, zur Klärung des 
Urteils über diese Partie aus dem Werke beizutragen. 

Um das Verständnis meiner Ausführungen zu erleichtern, schicke ich eine Inhaltsangabe 
der Rede voran. Adherbal führt also folgendes aus: 

„Während ich, Senatoren, die Weisung meines Vaters Micipsa, mich nur als Verwalter 
von Numidien, die Römer dagegen als Herren davon zu betrachten und immer treu zu 
ihnen zu halten, genau befolgte, überfiel mich, der ich doch schon von Geburt Bundesgenosse 
und Freund des römischen Volkes bin, Jugurtha und nahm mir, ohne sich an euch zu 
kehren, mein Reich und Vermögen weg ($ 1—2).?) Am liebsten sähe ich es, wenn 
ich mir selbst Verdienste um euch erworben hätte, ohne mich auf sie berufen zu müssen, 
nächstdem, wenn ich mich im Falle, dass ich euch um Hilfe bitten müsste, in meinem 
Gesuche auf persönliche Verdienste um euern Staat stützen könnte. Doch meine Lage 
zwingt mich eure Hilfe in Anspruch zu nehmen, ehe ich euch selbst irgend einen Dienst 
erwiesen habe. ($ 3—4.) Während sonst Fürsten, wenn sie selbst in Not waren, mit euch 
Freundschaft schlossen, that das Masinissa zu einer Zeit, da eure Lage dazu durchaus nicht 
verlocken konnte. Darum dürft ihr mich, seinen Enkel, nicht vergeblich um Hilfe bitten 
lassen. ($ 5—6.) Wenn ich vor euch für mich nichts geltend machen könnte als mein 
trauriges Geschick, würde es doch der Würde des römischen Volkes entsprechen, mir zu 
helfen. Nun hat mich aber Jugurtha aus einem Gebiete vertrieben, das Masinissa von euch 
bekommen. Durch diese That hat er seine Geringschätzung eures Volkes bewiesen. 
($ 7—8.) Jugurtha ist schuld daran, dass unsre Familie immer mit Kampf, Mord und 


') Linker z. B. fasst $ 1—2, 3—8, 9—13, 14—19, 20—24, 25, Jacobs-Wirz $ 1-2, 3-8, 9—11, 
12—19, 20—24, 25, Thomas $ 1—6, 7—8, 9—21, 22—24, 25, Schmalz $ 1-2, 3—4, 5—6, 7—15, 16—24, 25, 
Scheindler (und Schlee) 8 1—13, 14—24, 25, Eussner $ 1—2, 3—6, 7—11, 12—15, 16-19, 20—24, 25, 
Opitz $ 1—2, 3-4, 5—6, 7—8, 9—11, 12—15, 16—19, 20—24, 25 als besondere Abschnitte zusammen. 

?) Die Zahlen sollen andeuten, dass die Partie, hinter der sie stehen, sicher zusammengehört und 
dass in keiner der angeführten Ausgaben innerhalb einer solchen ein Abschnitt anfängt. 
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Flucht zu thun hat. Solange Karthago bestand, kamen wir naturgemäss nicht zur Ruhe; 
nach dessen Sturze aber lebten wir ruhig und in Frieden. Da tötet plötzlich Jugurtha 
meinen Bruder und bemächtigt sich seines Reichs; dann überfällt er mich und zwingt mich, 
meines zu verlassen, und nun bin ich überall sicherer als in meinem Vaterlande. ($ 9—11.) 
Immer glaubte ich es meinem Vater, dass eure Freunde viele Mühen auf sich nehmen 
müssten, dafür aber auch ganz sicher wären. Meine Familie hat nun euch gegenüber 
gethan, was in ihren Kräften stand. Mich dafür Jugurtha gegenüber sicher zu stellen, 
steht in eurer Macht. (8 12—13.) Wen soll ich Unglücklicher um Hilfe anrufen? Mein 
Vater ist tot; den Bruder und den grössten Teil meiner andern Verwandten und meiner 
Freunde hat Jugurtha umbringen lassen; einige wenige führen, von ihm eingekerkert, ein 
Leben, das schlimmer ist als der Tod. ($ 14—15.) Auch wenn ich noch Verwandte und 
Freunde wie ehedem hätte und Jugurtha mir nicht feindlich gesinnt wäre, würde ich doch, 
plötzlich ins Unglück geraten, euch um Hilfe bitten. In meiner jetzigen Lage kann ich 
mich überhaupt nur an euch wenden, denn alle Völker und Fürsten sind meiner Familie 
wegen der Freundschaft mit euch feind. Ferner hat uns Masinissa die Weisung gegeben, 
nur die Freundschaft mit den Römern zu pflegen. Nun seid ihr gross und mächtig; ihr 
könnt also auch die euern Bundesgenossen zugefügten Unbilden leieht rächen. ($ 16—19.) 
Zwar suchen euch die Freunde Jugurthas in Rom einzureden, es wäre mir kein Unrecht 
geschehen, und ich hätte ruhig in meinem Reiche bleiben können. Aber mein Elend ist 
so wenig fingiert, dass ich es seinem Urheber als Strafe für alles, was er mir und den 
Meinigen angethan hat, wünschen möchte. ($ 20—21.) Ich halte selbst meines ermordeten 
Bruders Geschick für beneidenswert gegenüber dem meinigen, das so ist, dass ich weder 
weiter leben mag noch auch mit Ehren sterben kann ($ 22—24). Bei allem, was euch 
teuer ist, Senatoren, helft mir in meinem Unglück und lasst euch nieht durch Jugurthas 
Frevel an unsrer Familie Numidien verloren gehn (8 25)!“ 


Von den Herausgebern des Jugurtha?) lässt Thomas den ersten Abschnitt der 
Rede erst mit $ 6 schliessen®). Die Ausführung früher als mit $ 7 beginnen zu lassen, 
erscheint ihm offenbar darum bedenklich, weil dann Adherbal vor $ 7 und nach $ 5 sein 
Hilfegesuch auf die Verdienste seiner Familie um Rom gründen, dazwischen aber den 
Gedanken ausführen würde, dass Jugurtha, indem er ihn aus seinem Reiche vertrieb, auch 
eegen das römische Volk gefrevelt habe?). Doch sehen wir uns $ 5—6 dem Inhalte nach 
genauer an. Dieser ist derartig, dass wir die Partie nur als Begründung der Bitte Adherbals 
um Hilfe ansehen können, also annehmen müssen, dass sie schon zur Ausführung gehört. 

Doch wo beginnt diese? Alle Herausgeber, die $ 1—6 in mehrere Abschnitte zerlegen, 
stimmen darin überein, dass sie mit $ 3 eine neue Zeile beginnen, und zwar nach meiner 


3) Vgl. Anmerkung 1. 

4) Scheindlers Disposition besonders zu widerlegen, halte ich nicht für nötig; denn im Verlaufe 
meiner Untersuchung wird es sich zeigen, dass seine Gliederung der Rede unzulänglich ist und dass er 
vor allem mit der Annahme zweier Hauptteile in derselben ($ 1—13 und $ 14—24) nicht das Richtige 
getroffen hat. 

5) Offenbar denselben Anstoss wollten Linker und Jacobs-Wirz durch Zusammenfassung von 
$ 3-8, Schmalz und Eussner durch Verbindung von $ 7—15 bzw. $ 7—11 zu einem Abschnitte 
beseitigen. Mit diesen Vorschlägen werden wir uns weiter unten beschäftigen. 
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Meinung mit Recht. Denn die Erzählung in $ 1—2 klärt den Senat genügend über 
die Angelegenheit auf, die Adherbal nach Rom geführt hat, und die Andeutung der beiden 
Gesichtspunkte, die nach des Bittstellers Ansicht für die Römer bei der Entscheidung über 
sein Gesuch massgebend sein müssten, am Ende von $ 2 mit den Worten contempto imperio 
vostro und Masinissae . . nepotem et iam ab stirpe socium atque amicum populi Romani 
kann einen in der Annahme, dass die Einleitung hier schliesst, nur noch bestärken. 

Es fragt sich nun, ob 8 3—6 zusammengehören oder in mehrere Abschnitte zu zerlegen 
sind. Schmalz und Opitz betrachten $ 3-—4, also die Entschuldigung Adherbals, dass 
er sich vor dem Senate nicht auf eigene Verdienste berufen könne, als selbständigen Teil. 
Eussner fasst $ 3—6 zusammen, so dass Adherbal folgendes sagen würde: „Zwar habe 
ich mir selbst noch keine Verdienste um euch erworben ($ 3—4), aber dafür bin ich ein 
Enkel Masinissas, der mit euern Vorfahren in für sie schlimmer Zeit Freundschaft ge- 
schlossen hat (8 5—6).“ Nach der Disposition von Schmalz und Opitz würde Adherbal 
einen für ihn ungünstigen Umstand recht hervorheben, während dieser, wenn man Eussner 
folgt, durch die Gegenüberstellung des erwähnten Verdienstes Masinissas um die Römer 
wesentlich abgeschwächt erscheint. Dass aber Sallust an der Stelle Adherbal viel eher 
dieses als jenes thun lässt, liegt auf der Hand. Wenn ferner der Abschnitt mit den Worten 
ad vos confugi, patres conscripti, qwibus, quod mihi miserrumum est, cogor prius oneri 
quam usui esse ($ 4) endigte, dann hätte Adherbal hier keine Veranlassung zu bedauern, 
dass er sich nur auf die Verdienste seiner Vorfahren um Rom berufen könne, wie er das 
am Anfange von $ 3 thut. Die Partie wäre im Gegenteil viel klarer, wenn er dort nur 
sagte, er für seine Person hätte den Römern noch keine Dienste geleistet. Nötig 
ist aber der Gedanke vellem potius ob mea quam ob maiorum meorum  beneficia 
posse me a vobis auxilium petere (8 3), wenn Adherbal in diesem Abschnitte sich 
wirklich auf ein Verdienst seiner Vorfahren um den römischen Staat beruft, mit andern 
Worten, wenn $ 3—6 als ein Abschnitt zusammengefasst werden. Endlich scheint meine 
Ansicht noch der Umstand zu stützen, dass in nolite pati me, nepotem Masinissae, frustra 
a vobis auxilium petere (8 6) höchst wahrscheinlich auf die eben angeführte Stelle 
Bezug genommen wird. Dazu, dass ich die Wiederholung der Worte a vobis auxilium 
petere nicht für zufällig halte, veranlassen mich ähnliche Beobachtungen, die ich in andern 
Abschnitten gemacht habe), und der Umstand, dass auxilium petere in unsrer Rede sonst 
nicht mehr vorkommt. 

Linker und Jacobs-Wirz verbinden, wie wir oben’) gesehen haben, $ 5—8 zu 
einem Abschnitte. Indes der erste Punkt der Ausführung scheint schon mit $ 6 vollständig 
abgeschlossen zu sein, man vermisst dahinter nichts als Ergänzung des Arguments. Dass 
ferner 8 7—8 mit dem Vorangehenden gar nicht zusammenpassen, zeigt ganz klar der Inhalt 
der Stelle. Während nämlich Adherbal in &$ 5-6 die Hilfe der Römer unter Berufung 
auf ein Verdienst Masinissas um sie für sich in Anspruch nimmt, sucht er sie hier „durch 
Aufstachelung ihres Egoismus“®) zum Einschreiten gegen Jugurtha zu bewegen. Auch 
würde durch diese Verbindung der beiden Argumente zu einem Abschnitte nach meiner 
Ansicht das erste nur entwertet werden. 


6) Vgl. S. IV unten und V in der Mitte. ?), Vgl. Anmerkung 5. 


8) Vgl. Schnorr von Carolsfeld, Über die Reden und Briefe bei Sallust 5. 49. 
I# 
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Daher haben Schmalz und Eussner insofern recht, als sie, wie oben?) erwähnt worden 
ist, mit $ 7 einen neuen Abschnitt beginnen; dass sie ihn äber aus dem ebenda angegebenen 
Grunde über 8 8 ausdehnen, kann ich nicht billigen. Es ist von vornherein mehr als 
wahrscheinlich, dass Sallust dem in $ 7—8 ausgeführten Gedanken bei seiner Wichtigkeit 
für Adherbals Sache einen besonderen Abschnitt eingeräumt hat. Ferner ist die Stelle 
durch die Worte Vostra beneficia mihi erepta sumt, patres consceripti, vos in mea, imiwuria 
despecti estis sehr wirksam abgeschlossen. Man vermisst hinterher nichts mehr, vielmehr 
würde die Beweisführung durch jeden Zusatz an Bedeutung eher verlieren als gewinnen. 
Dann sehe ich keine logische Beziehung zwischen der Behauptung Adherbals, dass Jugurtha 
durch das Unrecht gegen ihn auch gegen die Römer gefrevelt habe ($ 7—8), und seiner 
darauf folgenden Klage über jenen ($ 9—11); es sind nach meiner Ansicht zwei gar nicht 
zusammengehörige Punkte. Den Versuch, sie in Beziehung zu bringen, halte ieh auch 
wegen der Fassung der Klage in $ 9 mit ihren Ausrufen und Fragen für unglücklich. 

Wie weit reicht nun der Abschnitt, der mit $ 9 beginnt? Wirz lässt ihn nämlich mit 
$ 11, Linker mit $ 13, Schmalz mit $ 15, Thomas erst gar mit $ 21 schliessen. Dass 
aber der Teil über $ 13 nicht hinausreicht, davon dürfte man sich leicht überzeugen, 
wenn man die Gedanken in $ 9—15 auf ihre Zusammengehörigkeit hin prüft. $ 12—13 
enthalten einen logischen Schluss, der mit dem Satze nos utı per otium tubtı simus, im 
vostra manwu est, patres conscripti sicher zu Ende ist. Man erwartet dahinter nichts 
mehr, und ich wüsste auch nicht, wie damit Adherbals Klage über seine Verlassenheit 
(8 14—15) zu verbinden wäre. Mehr für als gegen meine Ansicht spricht auch der Umstand, 
dass in der Volksrede des Memmius (Jug. 31, 5) eine Gedankenreihe ähnlich und zwar mit 
den Worten Verum id frustra an ob rem faciam, in vostra manu situm est, Quirites 
abgeschlossen wird. 

Die Frage, ob $ 9—11 und $ 12—13 besondere Abschnitte bilden oder zusammen- 
gehören, ist damit noch nicht erledigt. Wenn, wie Wirz und Opitz annehmen, mit $ 12 
ein Abschnitt anfinge, dann stände zwischen zwei Gründen für das Hilfegesuch Adherbals 
(8 7—8 und $ 12—13) eine Klage desselben über seine traurige Lage ($ 9—11) als 
selbständiger Teil. Das wäre eine merkwürdige Anordnung, für die sich ein Grund nicht 
ausfindig machen lässt. Alles scheint mir dagegen in Ordnung zu sein, wenn wir mit 
Linker 8 9—13 zusammenfassen. Offenbar enthalten $ 9—11 für den Schluss in $ 12—13 
die nötigen historischen Unterlagen, indem Adherbal zeigt, 1) dass seine Familie aus 
Freundschaft mit den Römern viele Mühen auf sich genommen habe ($ 10) und 2) dass 
er überall sicherer als in seinem Reiche sei ($ 11). Auf der Ausführung des ersten Punktes 
basiert die Behauptung im Untersatze ($ 13) quod in famiha nostra fuit, praestitit, utı wm 
ommibus bellis adesset vobis. Dass durch den zweiten nicht nur der Inhalt, sondern auch 
der Wortlaut des Ober- und Schlusssatzes bestimmt worden ist, beweisen zur Genüge die 
Worte eos... ex omnibus maxime tutos esse ($ 12) und nos ui per otium tutı simus 
(813), mit effecit, ut ubwis tutius quam in meoregno essem ($11) zusammengehalten !°). — 


9) Vgl. Anmerkung 5. 

10, Die Fassung des Untersatzes zeigt ganz deutlich, dass Adherbal annimmt, die Römer hätten eine 
Verpflichtung ihm zu helfen; nur hat er aus Scheu, vor dem Senate offen davon zu reden, dem Schlusssatze 
mit den Worten in vostra manu situm est eine Wendung gegeben, die man nicht erwartet. 
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Auf den Einwand, dass sich in omnibus bellis im Untersatze mit den Ausführungen in 
$S 10 nicht recht deeke, möchte ich erwidern, dass die Worte zwar etwas unbestimmt zu 
sein scheinen, aber von den römischen Senatoren, die doch die Geschichte der jüngsten 
Vergangenheit kannten, sicher richtig verstanden worden sind und durch pacem agitabamus, 
quippe quis hostis nullus erat, nisi forte quem vos iussissetis (8 10) die nötige 
Einschränkung erhalten. 


Dass man $ 14—15 mit dem Vorangehenden nicht verbinden darf, haben wir gesehen. 
Aber auch als besonderer Teil der Rede lässt sich die Stelle ebensowenig wie 8 9—11 
halten, ja es heisst eng Zusammengehöriges auseinanderreissen, wenn man, wie das 
Eussner und Opitz thun, mit $ 16 einen neuen Abschnitt anfängt. Von $ 14 an will 
Adherbal zweifellos nachweisen, dass er sich in seinem Elend nur an die Römer habe 
wenden können. Mit $ 15 ist aber nur dargethan, dass er Verwandte und Freunde, deren 
Hilfe man in der Not in Anspruch nehme, nicht mehr habe. Damit ist aber noch nicht 
bewiesen, dass ausser den Römern niemand da sei, zu dem er seine Zuflucht nehmen 
könne. Das wird erst durch die Ausführung in $ 16—18 klar, wo wir gewissermassen 
die Antwort auf die Frage Quid agam? aut quo potissumum infelix accedam? ($ 15) 
erhalten. Auch der Umstand, dass Adherbal mit guae aut amisi aut ex necessariüis advors« 
facta sunt (8 16)'') und nune .. exsul patria domo, solus atque ommium honestarum 
rerum egens ($ 17) auf das in $ 14—15 Erzählte Bezug nimmt, scheint dafür zu 
sprechen, dass mit $ 16 kein neuer Abschnitt anfängt, vor allem aber die Fassung der 
Frage quo accedam aut quos appellem? ($ 17), die, mit der aus $ 15 angeführten ver- 
glichen, ein augenfälliger Beweis dafür ist, dass beide Stellen derselben Gedankenreihe 
angehören. 

Mit $ 18 ist zwar der Beweis dafür, dass Adherbal sich nur an die Römer habe 
wenden können, abgeschlossen, aber nicht der Abschnitt, der mit $ 14 beginnt. Denn $ 18 
ist nicht bloss das letzte Glied jener Gedankenreihe, sondern zugleich der Obersatz des 
$ 15—19 umfassenden Schlusses, in dem Adherbal zeigen will, dass die Römer auch in 
der Lage seien, ihm zu helfen. Auf diese Weise hat Sallust die beiden Faktoren, welche 
die nötige Vorbedingung für das Einschreiten der Römer in Afrika waren, dass nämlich 
diese nicht nur ihre Pflicht, Adherbal zu helfen, erkannten '?), sondern auch die Macht 
hatten, gegen Jugurtha vorzugehn, kunstvoll mit einander verbunden. — Aber über $ 19 
hinaus, wie Thomas und Schmalz glauben, reicht der Abschnitt nicht. Die Beweis- 
führung erscheint hier abgeschlossen, man vermisst hinter diesem Paragraphen nichts mehr, 
und die folgenden, in denen Adherbal zu den Ränken der Freunde Jugurthas in Rom gegen 
ihn Stellung nimmt, stehen gerade zu $ 16—19 nicht in der logischen Beziehung, welche 
für die Zusammengehörigkeit in einen Abschnitt die notwendige Voraussetzung ist. Übrigens 
erinnert der letzte Satz von $ 19 qwo facilius sociorum iniurias curare licet an Cat. 52, 35, 


!!) Die Erklärer stimmen darin überein, dass Adherbal hier an den Verlust seiner Verwandten und 
Freunde, von dem er eben ($ 15) gesprochen hat, und an die Feindschaft Jugurthas und seiner Partei denkt. 


2) Freilich vermeidet es Adherbal auch hier wieder, die Römer offen an ihre Pflicht gegen ihn zu 
erinnern; vgl, Anmerkung 10, 
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wo Cato in seiner Rede eine längere Partie mit den Worten quo magis properandum est 
abschliesst. 

Da Einigkeit darüber herrscht, dass $ 25 als Schluss der Rede anzusehen ist, frag 
es sich nur noch, ob $ 20-24 zusammengehören oder nicht. Der Behauptung der Freunde 
Jugurthas in Rom, dieser habe dem Bruder kein Leid zugefügt ($ 20), stellt Adherbal die 
Wirklichkeit in der Weise gegenüber, dass er sein Elend dem Urheber desselben wünscht ($ 21). 
Die Klage in $ 22—24 ist, was ihren Inhalt betrifft, hübsch abgeschlossen, und so erklärt 
es sich, dass Thomas sie als besonderen Abschnitt betrachtet. Nur weiss ich nicht recht, 
was dieser an der Stelle für einen Zweck hätte. Lassen wir aber $ 22—24 als Fortsetzung 
der Widerlegung jener Freunde Jugurthas gelten, so erhalten wir in diesem Ausbruche der 
Verzweiflung, in dem Adherbal seinen ermordeten Bruder wegen seines Loses beneidet, ein 
Argument gegen seine Feinde im Senate, welches das vorangehende an Kraft noch über- 
bietet. Die Anwendung der Figur der Apostrophe mitten im Abschnitte, wie sie die Worte 
frater ... carissume, . . . laetandum magis quam dolendum puto casum tuum zeigen, 
kann kaum befremden, zumal sie Sallust genau ebenso Or. Phil. 15 in der Stelle pessume 
omnium atque impudentissume, tibine egestas ciwium et luctus curae sunt . . ? 
braucht. 


Was haben wir durch diese Analyse der Rede gewonnen? Statt eines nicht zu er- 
klärenden Wechsels von Klagen Adherbals über seine Lage und von Gründen für sein Hilfe- 
gesuch in 8 3—19 eine logisch durchaus korrekte Darlegung der letzteren in vier dem Inhalte 
nach abgeschlossenen Abschnitten. Für diese Disposition möchte ich auch die Beobachtung 
geltend machen, dass Adherbal, wie das seiner Energielosigkeit, die nur in Worten Rettung 
sucht, entspricht, in jedem der vier Teile sowohl seine Lage von andrer Seite beleuchtet 
als auch immer neue Verdienste seiner Familie um das römische Volk anführt. Im ersten 
(8 3-6) bedauert er es, den Römern lästig fallen zu müssen, ehe er ihnen genützt 
habe (8 4), hofft aber bei ihnen keine Fehlbitte zu thun, weil Masinissa in einer für sie 
schlimmen Zeit mit ihnen Freundschaft geschlossen habe ($ 5—6).. Obwohl er im zweiten 
Abschnitte (8 7—8) die Römer „durch Aufstachelung ihres Egoismus“ gegen Jugurtha zu 
reizen sucht, benützt er doch die Gelegenheit, um zu klagen, dass er, früher ein mächtiger 
Fürst, nun auf fremde Hilfe angewiesen sei ($ 7), und um zugleich den Senatoren ins 
Gedächtnis zurückzurufen, wie aus dem Gebiete, das jener ihm genommen, sein Grossvater 
und Vater ihren Vorfahren hätten Syphax und die Karthager vertreiben helfen ($ 8). Im 
dritten (8 9—13) gewinnt er die nötigen Unterlagen für den Schluss in 8 12—13, indem er 
einerseits ausführt, wie Jugurtha erst seinen Bruder getötet und seines Reiches beraubt, 
dann ihn selbst überfallen und bewirkt habe, dass er überall sicherer sei als in seinem 
Vaterlande ($ 11), anderseits die Römer daran erinnert, dass seine Familie sie in allen 
Kriegen unterstützt und, solange Karthago stand, wegen der Freundschaft mit ihnen viel 
zu leiden gehabt habe (8 9—10). Am schönsten verbindet wohl Adherbal beide Punkte 
im vierten Abschnitte (8 14—19), wo er, nachdem dargelegt ist, dass Jugurtha ihn seiner 
Verwandten und Freunde beraubt habe (8 14—15), zeigt, dass er auch sonst niemandes Hilfe 
als die der Römer in Anspruch nehmen könne, da seine Familie nicht nur wegen ihrer 
Freundschaft mit diesen alle Welt sich zum Feinde gemacht habe, sondern auch dem 
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Rate Masinissas entsprechend mit keinem andern Volke ein Bündnis eingegangen sei 


($ 16—18). 


Ich muss nun noch über die Seite I erwähnte Annahme der meisten Herausgeber 
des Jugurtha, $ 7—8 könnten kein selbständiger Teil mitten in der Ausführung sein, 
einiges bemerken. Von den verschiedenen Versuchen, diesen Fehler in der Disposition zu 
beseitigen, habe ich, wie wir oben gesehen, keinen billigen können. Da ein andrer Weg, 
die Schwierigkeit zu lösen, nicht vorhanden ist, so nehme ich an, dass Sallust diese nicht 
gerade korrekte Anordnung der Gedanken aus Not gewählt hat.!?) Ich wüsste nämlich 
gar nicht, wo er, vorausgesetzt dass die übrigen Teile die Fassung behielten, die sie haben, 
$ 7--8 hätte anbringen sollen. $ 3—6 konnte er wegen des Inhalts von $ 3—4 kaum an 
eine andre Stelle setzen, denn Adherbals Bedauern, dass er den Römern zur Last fallen 
müsse, ehe er ihnen genützt habe, passt, wenigstens in dieser Form, nur in die Einleitung 
der Rede oder unmittelbar an den Anfang der Ausführung. Ebensowenig wie vor $ 5, 
konnte Sallust die Stelle hinter $ 19 einfügen, da die folgenden Paragraphen an das an- 
schliessen, was Adherbal in $ 9—19 über seine Lage ausgeführt hat.'*) Sie würde hier 
um so mehr stören, da sie von Unrecht handelt, das den Römern, nicht Adherbal zugefügt 
worden ist. Endlich hätte, da doch $S 9—13 und $ 14—19 ebenfalls zusammenbleiben 
mussten, der Abschnitt auch nicht der dritte Punkt der Ausführung sein können. 

Sehen wir uns ferner $ 7—8 noch einmal genauer an. Der Schlusssatz des Abschnitts 
Vostra beneficia mihi erepta sunt, patres conseripti, vos in mea iniuria despecti estis ($ 8) 
stützt sich auf folgende, unmittelbar vorangehende Worte: Verum ego eis finibus eiectus 
sum, quos maioribus meis populus Romanus dedit, unde pater et avus meus und 
vobiscum expulere Syphacem et Carthaginienses. Mit den letzten Worten, die in 
dieser Fassung d. h. wegen pater et avus meus als Subjekt zu dem folgenden Satze streng- 
genommen in keiner kausalen Beziehung stehen, will Adherbal, wie ich schon erwähnt habe, 
bei günstiger Gelegenheit wieder an ein Verdienst seiner Vorfahren um den römischen 
Staat erinnern. Die Stelle zeigt also keine so scharfe Scheidung der beiden Gesichts- 
punkte, die bei der Beschlussfassung über sein Hilfegesuch massgebend sein sollen, 
wie man sie nach dem Schlusssatze anzunehmen geneigt wäre'°). Soll sich nun wirklich 
Sallust gescheut haben, dasselbe, was hier ohne Not geschehen ist, bei der Anordnung der 
Argumente in $ 3—19 zu thun, zumal er doch, wie ich eben gezeigt habe, gar keine 
Möglichkeit hatte, eine andre Disposition zu wählen, wenn er nieht einen wichtigen Gedanken 
($S 3—4) opfern oder anderswo und in andrer Fassung und Verbindung anbringen wollte? 


13) Ob Opitz genau so denkt wie ich, lässt sich nicht bestimmt behaupten; jedenfalls hält auch er 
$ 7—8 für einen besonderen Abschnitt der Ausführung. 

14) Um sich davon zu überzeugen, vergleiche man die Ausführungen in $ 11 und 15 mit denen in 
$ 20—23 (fingere me verba — simul amisisti), und man wird in der letzten Stelle sogar Anklänge an den 
Wortlaut der andern beiden finden. 

15) Dasselbe ist in nolite pati regnum Numidiae, quod vostrum est, per scelus et sanguinem familiae 
nostrae tabescere ($ 25) der Fall. Schärfer scheint Adherbal beide Gesichtspunkte in folgenden Worten 
seines Briefes an den Senat (Jug. 24, 10) zu scheiden: Me manibus impüs eripite, per maiestatem imperi, 
per amieitiae fidem, si ulla apud vos memoria remanet avi mei Masinissae. Aber das kann mich nicht 
bestimmen, von meinen Ausführungen über seine Rede etwas zurückzunehmen. 


vol 


Schliesslich möchte ich den Herausgebern, gegen die ich mich hier wende, noch 
folgende Beobachtung entgegenhalten. Die ersten beiden Abschnitte der Ausführung haben 
den folgenden gegenüber den Punkt gemeinsam, dass hier als Verdienste der Vorfahren 
Adherbals um das römische Volk Vorkommnisse aus dem zweiten punischen Kriege angeführt 
werden, von denen das zuerst genannte auch der Zeit nach früher fällt. Es erscheint mir 
nun sehr wohl möglich, dass Sallust selbst die Anordnung der Argumente in der Aus- 
führung, zu der er sich gezwungen sah, durch die richtige zeitliche Aufeinanderfolge der 
von ihm angeführten Verdienste der Familie Adherbals um die Römer für genügend ent- 
schuldigt hielt. 


Schulnachrichten. 
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I. Allgemeine Lehrverfassung der Schule 


1. Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden derselben 
bestimmte Stundenzahl. 
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3. Übersicht der durchgenommenen Lehraufgaben. 


I. Ober-Prima. 
(Zwei gleichstufige Abteilungen.) 
Ordinarius der 1. Abteilung: Der Direktor, der 2. Abteilung: Prof. Dr. Sommerfeld. 


1. Religion, 2 Std. — Sittenlehre. Wiederholungen. Nach dem Lehrbuch von König. 
— In beiden Abteilungen Religionslehrer Prof. Dr. Müller. 


2. Deutsch, 3 Std. — Lebensbilder Goethes und Schillers und ihrer berühmtesten Zeit- 
genossen, sowie bedeutenderer neuerer Dichter. Gelesen und erklärt wurden Goethes Torquato 
Tasso, Shakespeares Julius Cäsar und ausgewählte Stücke aus Lessings Hamburgischer 
Dramaturgie. Disponierübungen. Vorträge von Schülern über Leben und Werke von 
Diehtern nach eigener Ausarbeitung. Verbesserung der Aufsätze über folgende Aufgaben: 

In Abteil. I: 1) Der Mensch ist der lebendig fühlende, leichte Raub des mächtigen Augenblicks. 
2) Die Verschwörung gegen Cäsar. (Nach Shakespeare.) 3) Das Meer im Leben der Völker. 4) Wie 
erklärt sich der grosse Schmerz Tassos über die geringe, ihm vom Herzoge gewordene Strafe? (Klassen- 
arbeit.) 5) Antonius und Brutus, zwei Freunde Cäsars. (Nach Shakespeare.) 6) Die Freiheitskriege, ein 


Spiegel deutscher Jugend. 7) Unser Kaiser Friedrich-Denkmal. 8) Das heutige Deutschland, verglichen 
mit dem zur Zeit Ludwigs XIV. (Abiturientenaufsatz.) 


In Abteil. II: 1) Welche Lehren giebt uns Deutschen der dreissigjährige Krieg? 2) Was für Vorteile 
bot Torquato Tasso der Hof von Ferrara? (Nach Goethes Drama Torquato Tasso.) 3) Welche Erwägungen 
sind geeignet, den Menschen im Kampfe des Lebens immer guten Mutes sein zu lassen? 4a) Friedrichs 
des Grossen Verhältnis zu seinen Unterthanen. (Klassenaufsatz.) 4b) Welche guten Eigenschaften treten 
in Goethes Drama Torquato Tasso während des Verlaufes der Handlung an Antonio hervor? (Reife- 
Prüfungsarbeit.) 5) Wie erklärt sich am Schlusse von Goethes Drama Torquato Tasso die Sinnesänderung 
des Dichters gegenüber Antonio? 6) Eines schickt sich nicht für alle. (Goethe.) 7) Auf welche Weise 
macht Shakespeare die Ermordung Cäsars in seinem gleichnamigen Drama tief ergreifend? 8) Weshalb 
bemühte sich Friedrich Wilhelm IV. erfolglos, Deutschland unter preussischer Führung zu einigen? (Reife- 
Prüfungsaufsatz.) 


Deycks-Kiesel, Deutsches Lesebuch. — In Abteil. I: O. L. Dittrich, in Abteil. II: 
Prof. Dr. Elsner. 

3. Latein, 7 Std. — Cicero in Verrem IV. Taeitus Germania und Hist. Privat- 
lektüre und Extemporieren aus Livius. 3 Std. — Verbesserung der vierzehntägigen häus- 
lichen und Klassenarbeiten sowie der Übersetzungen aus dem Lateinischen ins Deutsche. 


Im Anschlusse an die schriftlichen Übungen grammatische und stilistische Wiederholungen. 
3 Std. — In Abteil. I: O. L. Dr. Klimek, in Abteil. II: Prof. Dr. Sommerfeld. 


Horat. Carm. III und IV. Auswahl aus den Episteln. Auswendiglernen einzelner 
Stellen. 2 Std. — In Abteil. I: O. L. Dr. Klimek, in Abteil. II: Der Direktor. 


4. Griechisch, 6 Std. — Plat. Kriton, und Laches. mit Auswahl. Demosth. Phil. I, 
de pace, Phil. I. Kursorische Lektüre und Stegreifübersetzung aus Xenoph. Hellen. — Aus- 
wahl aus Homers Ilias XII—XXIV. Sophokles Antigone. Einprägung geeigneter Stellen. — 
Gelegentlich grammatische Wiederholungen und zusammenfassende Übersichten aus den 
Realien. — In Abteil. I: Der Direktor, in Abteil. I: Prof. Dr. Sommerfeld. 
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5. Hebräisch, 2 Std. — Das Wichtigste aus der Lehre vom Satzbau. Verbesserung 
der schriftlichen Klassenarbeiten. Gelesen wurde Ps. 1—25 und ausgewählte Stücke aus 
I. Buch der Chronik. — In beiden Abteilungen Prof. Dr. Müller. 

6. Französisch, 3 Std. — Gelesen wurde: Corneille, Cid; Histoire de la Revolution 
francaise (Gärtner). Sprechübungen. Schriftliche Übersetzungen und freie Arbeiten. 
Gelegentliche Wiederholungen aus allen Gebieten der Grammatik. — In Abteil. I: Prof. 
Dr. Wershoven, in Abteil. II: Prof. von Jarochowski. 

7. Englisch, 2 Std. — Gelesen wurde Shakespeare, Macbeth; Shakespeare and the 
England of Shakespeare. Grammatische Wiederholungen; Sprechübungen. — Prof. Dr. Wers- 
hoven. 

8. Geschichte und Erdkunde, 3 Std. — Die wichtigsten Begebenheiten der Neuzeit, 
insbesondere der brandenburgisch-preussischen Geschichte vom Ende des dreissigjährigen 
Krieges bis zur Gegenwart im Zusammenhange ihrer Ursachen und Wirkungen. Wieder- 


holungen aus der Erdkunde. — W. Pütz, Grundriss der Geschichte für obere Klassen. 
3. Teil. — In Abteil. I: O.L. Dittrich, in Abteil. II: Prof. Dr. Elsner. 
9. Mathematik, 4 Std. — Rentenrechnung. Die komplexen Grössen. Grundlehren 


der Kombinatorik. Binomischer Lehrsatz für ganze positive Exponenten. Abschluss der 
Stereometrie. Der Koordinatenbegriff und einige Grundlehren von den Kegelschnitten. 
Lösen planimetrischer Konstruktionsaufgaben. Wiederholung aus allen Teilen der Mathematik. 
Klassen- und häusliche Arbeiten. — In Abteil. I: Prof. Heinisch, in Abteil. II: OÖ. L. 
Dr. Schuster. 


10. Physik, 2 Std. — Optik. Mathematische Erdkunde. — In Abteil. I: Prof. Heinisch, 
in Abteil. II: O.L. Dr. Schuster. 


2. Unter-Prima. 
(Zwei gleichstufige Abteilungen.) 
Ordinarius der 1. Abteilung: O. L. Dr. Welzel, der 2. Abteilung: O. L. Dr. Machnig. 


l. Religion, 2 Std. — Glaubenslehre nach Königs Lehrbuch III. — In Abteil. I: 
Religionslehrer Prof. Dr. Müller, in Abteil. II: O. L. Frhr. von Kleist. 


2. Deutsch, 3 Std. — Klopstocks Leben und Bedeutung, Lessings Leben und wichtigste 
Werke. Gelesen und erklärt wurden: Proben aus den wichtigsten Schriftstellern des 
16. und 17. Jahrhunderts, einige Oden Klopstocks, charakteristische Stellen aus dem Messias, 
Abschnitte aus Lessings Laokoon, Goethes und Schillers Gedankenlyrik, Goethes Iphigenie 
auf Tauris, Shakespeares Julius Cäsar. Privatlektüre: Schillers Don Carlos bezw. Die 
Braut von Messina. Freie Vorträge von Schülern. Disponierübungen. Verbesserung der 
Aufsätze über folgende Aufgaben: 

In Abteil. I: 1) Nil sine magno labore vita dedit mortalibus. 2) Wodurch gelingt es Sophokles, des 
Zuschauers Teilnahme für den leidenden Philoktet rege zu erhalten. 3) Inwiefern zeigt Goethes Epos 
Hermann und Dorothea den Einfluss Lessings. 4) Die dramatische Verwickelung und Lösung in des 
Euripides „Iphigenie in Tauris.“ (Klassenarbeit.) 5) Warum lässt Goethe, abweichend von Euripides, 
den Rettungsplan von Pylades ausgehen? 6) In welcher Weise und warum lässt Goethe in seiner Iphigenie 
den Rettungsplan scheitern? 7) Wissen ist Macht. 8) Cäsars Ermordung in ihren Gründen und Folgen. 
(Nach Shakespeares „Julius Cäsar“.) (Klassenaufsatz.) 
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In Abteil. II: 1) Nicht der ist auf der Welt verwaist, Dem Vater und Mutter gestorben, Sondern der 
für Herz und Geist Keine Lieb’ und kein Wissen erworben. 2) Des Helden Name ist in Erz und Marmor- 
stein So wohl nieht aufbewahrt als in des Dichters Liede. 3) Warum erweist sich das Sprichwort „Vox 
populi vox Dei“ häufig als falsch? 4) Der Kampf gegen die Lüge im Herzen der Goetheschen Iphigenie. 
(Klassenaufsatz.) 5) Welche Gegensätze sind in den Gestalten des Orestes und Pylades bei Goethe aus- 
geprägt? 6) Wodurch lässt sich Brutus zur Teilnahme an der Verschwörung gegen Julius Cäsar be- 
wegen? (Nach Shakespeares „Julius Cäsar.*) 7) Schuld und Strafe in Schillers „Braut von Messina.“ 
8) Klopstock als Freund der Leibesübungen. (Klassenaufsatz.) 


In Abteil. I: Prof. Dr. Blasel, in Abteil. II: O. L. Dr. Machnig. 


3. Latein, 7 Std. — Ciceros Briefe, Auswahl, Taeit. Annal I, II mit Auswahl. Ex- 
temporieren aus Livius. — Horat. carm. I und II, einzelne Epoden und Satiren. 5 Std. 
Grammatische und stilistische Wiederholungen im Anschlusse an Übersetzungen aus Süpile. 
Vierzehntägige schriftliche Arbeiten, Klassen- und häusliche Arbeiten, alle 6 Wochen eine 
Übersetzung ins Deutsche. 2 Std. — In Abteil. I: O.L. Dr. Welzel, in Abteil. II: O. L. 
Dr. Machnig. 


4. Griechisch, 6 Std. — Platos Apologie, Thukyd. VI und VII mit Auswahl, Privat- 
lektüre und Extemporieren aus Xenoph. Hellen. — Homer Ilias I—XII mit Auswahl, 
Sophokl. Oedipus rex. — Vierwöchentliche schriftliche Übersetzungen aus dem Griechischen. 
Gelegentliche Wiederholungen aus der Grammatik. — In Abteil. I: ©. L. Dr. Welzel, n 
Abteil. I: O. L. Dr. Klimek. 


5. Hebräisch, 2 Std. — Abschluss der Formenlehre. Verbesserung der schriftlichen 
Klassenarbeiten. Übersetzungen. — In beiden Abteilungen O. L. Frhr. von Kleist. 


6. Französisch, 3 Std. — Gelesen wurde: Thierry, Histoire d’Attila; Moliere, Femmes 
savantes. Schriftliche und mündliche Übungen im Gebrauche der Sprache. Gelegentlich 
grammatische und stilistische Wiederholungen. — In Abteil. I: Prof. Dr. Wershoven, in 
Abteil. II: Prof. von Jarochowski. 


7. Englisch, 2 Std. — Vollendung des grammatischen Pensums nach Tendering. 
Gelesen und besprochen wurde: Great Explorers and Inventors (Gärtner); Swift, Gulliver’s 
Travels. Sprechübungen im Anschlusse an das Gelesene und über Vorkommnisse des 
täglichen Lebens. Gelegentliche schriftliche Arbeiten. — Prof. Dr. Wershoven. 


8. Geschichte und Erdkunde, 3 Std. — Geschichte der epochemachenden welt- 
geschichtlichen Ereignisse von der Regierung des Kaisers Augustus bis 1648 im Zusammen- 
hange ihrer Ursachen und Wirkungen. Wiederholungen aus der Erdkunde, Europa. — In 
Abteil. I: Prof. Dr. Blasel, in Abteil. II: O. L. Dittrich. 


9, Mathematik, 4 Std. — Wiederholungen des arithmetischen Pensums der früheren 
Klassen an Übungsaufgaben. Zinseszins- und Rentenrechnung. Vervollständigung der 
Trigonometrie. Stereometrie. Lösen planimetrischer Konstruktionsaufgaben. Häusliche und 
Klassenarbeiten. -— In Abteil. I: Prof. Heinisch, in Abteil. II: O. L. Dr. Schuster. 


10. Physik, 2 Std. — Die Lehre vom Gleichgewicht und der Bewegung fester, Hüssiger 
und luftförmiger Körper. Akustik. — In beiden Abteilungen O. L. Dr. Schuster. 


3. Ober-Sekunda. 
(Zwei gleichstufige Abteilungen.) 
Ordinarius der 1. Abteilung: Prof. Dr. Kühn, der 2. Abteilung: Prof. Dr. Heinsch. 


1. Religion, 2 Std. — Kirchengeschichte nach Königs Lehrbuch II. — In Abteil. I: 
Religionslehrer Prof. Dr. Müller, in Abteil. II: Religionslehrer OÖ. L. Frhr. von Kleist. 


2. Deutsch, 3 Std. — Ausgewählte Abschnitte aus dem Nibelungen- und Gudrunliede 
und mehrere Lieder Walthers von der Vogelweide im Urtext. Ausblicke auf die grossen 
germanischen Sagenkreise, auch den nordischen, auf die höfische Epik (Inhalt des Parzival) 
und die höfische Lyrik (Proben im Urtext). Übersicht über einige Haupterscheinungen der 
geschichtlichen Entwickelung der deutschen Sprache. Zusammenfassender Rückblick auf 
die Arten der Dichtung. Gelesen wurde das Nibelungenlied und Schillers Wallenstein. 
Gelegentlich wurden Dichterstellen auswendig gelernt und von den Schülern frei gesprochene 
Berichte über Stoffe, die im Unterrichte behandelt worden waren, geübt. Disponierübungen. 
Verbesserung der Aufsätze über folgende Aufgaben: 


In Abteil. I: 1) „Drei Dinge nur vermag ich ganz zu loben, die stets zu echtem Heil den Grund 
gelegt: Gesundheit, Mut und heitern Blick nach oben“ (Geibel). 2) Wodurch erhielt sich bei den Griechen 
das Bewusstsein nationaler Zusammengehörigkeit lebendig? 3) Wegen welcher Eigenschaften ist der 
Siegfried des Nibelungenliedes das Vorbild eines deutschen Jünglings? (Klassenaufsatz.) 4) Welche 
Gestalt zeigt die Nibelungensage in der ältesten nordischen Sage? 5) Inwiefern ist für den Diktator 
Quintus Fabius Maximus der Beiname „Cunetator“ ein Ehrentitel geworden? 6) Inwiefern spiegelt sich 
in „Wallensteins Lager“ die Zeit des 30jährigen Krieges wieder? 7) Warum können wir das neunzehnte 
Jahrhundert das eiserne nennen? 8)Wodurch wird Wallensteins Untergang herbeigeführt? (Klassenaufsatz.) 


In Abteil. II: 1) Bescheidenheit für junges Blut ein schön Geschmeid und grosses Gut. 2) Wodurch 
weiss das Nibelungenlied unser besonderes Mitleid mit dem Tode Siegfrieds zu erregen? 3) Welche 
Grundzüge des deutschen Nationalcharakters treten uns im Nibelungenliede entgegen? 4) Welche Anklage 
erhebt Questenberg gegen Wallenstein, und wie sucht dieser sich zu rechtfertigen? (Klassenaufsatz.) 
5) Durch welche Umstände wurde die Blüte unserer mittelalterlichen Litteratur herbeigeführt? 6) Die 
gute Sache stärkt den schwachen Arm. 7) In welcher Weise zeigt sich der tragische Konflikt bei Max 
Piecolomini? 8) Ein Klassenaufsatz. 


In Abteil. I: OÖ. L. Dr. Wagner, in Abteil. II: Prof. Dr. Heinsch. 
3. Latein, 7 Std. — Gelesen wurde Liv. XXIL, XXII mit Auswahl; Cicero pro 


Roscio Amerino, Sallust, Catil. Virgil VI—XII mit Auswahl. — Wiederholungen aus allen 
Gebieten der Grammatik und Übersetzung aus Süpfle II. — Schriftliche Arbeiten: alle 


14 Tage eine Übersetzung aus dem Deutschen, daneben alle Vierteljahre eine Übersetzung 
ins Deutsche. — In Abteil. I: Prof. Dr. Kühn, in Abteil. II: Prof. Dr. Heinsch. 


4. Griechisch, 6 Std. — Gelesen wurden mit Auswahl Herodot VII—-IX, Xenophons 
Memorabilien und Homer IX—XXIV. Grammatik: Modi, Infinitiv und Partieipium, nach 
Kaegi. Alle vierzehn Tage eine Arbeit. — In Abteil. I: Prof. Dr. Kühn, in Abteil. II: 
OÖ. L. Schmidt. 


5. Hebräisch, 2 Std. — Elementar- und Formenlehre. Lehre über die starken und 
Guttural-Verba, sowie über die entsprechenden Nomina und Suffixa. Übersetzungen; Ver- 
besserung der schriftlichen Klassenarbeiten. — In beiden Abteilungen ©. L. Frhr. von Kleist. 


6) 


6. Französisch, 3 Std. — Gelesen wurde: Thiers, Marengo; Poesies frangaises 
(Gärtner). Sprechübungen über das Gelesene und über Vorkommnisse des täglichen Lebens. 
Gelegentliche Wiederholungen aus der Grammatik und Synonymik. Schriftliche Übungen. 
__ In Abteil. I: Prof. Dr. Wershoven, in Abteil. II: Prof. Beck. | 

7. Englisch, 2 Std. — Aussprache und Formenlehre nach Tendering. Sprechübungen; 
gelegentliche schriftliche Arbeiten. — Prof. Dr. Wershoven. 


8. Geschichte und Erdkunde, 3 Std. — Hauptereignisse der griechischen Geschichte 
bis zum Tode Alexanders des Gr. und der römischen bis Augustus nach Ursachen und 
Wirkungen. Besondere Berücksichtigung der Verfassungs- und Kulturverhältnisse. Wieder- 
holungen aus der Erdkunde, Asien. — In Abteil. I: O0. L. Dr. Wagner, in Abteil. II: 
Prof. Dr. Blasel. 


9. Mathematik, 4 Std. — Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen, 
Quadratische Gleichungen mit einer und mit mehreren Unbekannten. Abschluss der 
Ähnliehkeitslehre (Goldener Schnitt, einiges über harmonische Punkte und Strahlen). Ebene 
Trigonometrie nebst Übungen im Berechnen von Dreiecken, Vierecken und regelmässigen 
Figuren. Konstruktionsaufgaben. Häusliche und Klassenarbeiten. — In Abteil. I: Prof. 
Heinisch, in Abteil. II: O. L. Dr. Schuster. 


10. Physik, 2 Std. — Wärmelehre, Meteorologie, Magnetismus, Elektrizität. — In 
beiden Abteilungen Prof. Heinisch. 


4. Unter-Sekunda. 
(Zwei gleichstufige Abteilungen.) 
Ordinarius der 1. Abteilung: Prof. Dr. Elsner, der 2. Abteilung: Prof. v. Jarochow ski. 


1. Religion, 2 Std. — Populäre Apologetik nach Königs Lehrbuch I. — In Abteil. 1: 
Religionslehrer Prof. Dr. Müller, in Abteil. IT: Religionslehrer O. L. Frhr. von Kleist. 


2. Deutsch, 3 Std. — Aufsatzlehre: Übungen im Auffinden und Ordnen des Stoffes. 
Leichte Aufsätze und Übersetzungen aus dem fremdsprachlichen Lehrstofie. Gelesen wurde: 
Schillers Jungfrau von Orleans, Lessings Minna von Barnhelm und die Dichtung der 
Befreiungskriege. Verbesserung der Aufsätze über folgende Aufgaben: 


In Abteil. I: 1) In welcher Lage befanden sich die Zehntausend unmittelbar nach der Schlacht bei 
Kunaxa? 2) Das Leben ein Kampf. 3) Wodurch bekundet Johanna vor dem Könige ihre göttliche 
Sendung? 4) Die Busse Johannas. 5) Die Haltung der Karduchen gegenüber den durch ihr Land ziehenden 
Griechen. (Klassenarbeit.) 6) Telemachs Auftreten am Anfange und Schlusse des ersten Gesanges der 
Odyssee. 7) Der Wert des Unglücks. 8) Riecaut und Tellheim. 9) Willst du getrost durchs Leben gehen: 
Blick über dieh! Willst du nicht fremd im Leben stehen: Blick um dich! Willst du dich selbst in deinem 
Werte sehen: Blick in dich! 10) Klassenaufsatz. 

In Abteil. II: 1) Der Nutzen des Meeres. 2) Die Lage Frankreichs vor dem Auftreten der Jungfrau 
von Orleans. (Nach Schillers Tragödie.) 3) Wie bekundet die Jungfrau von Orleans vor dem Könige 
ihre göttliche Sendung? 4) Worin hat die Anhänglichkeit des Menschen an seine Heimat ihren Grund? 
5) Wie sühnt Johanna in Schillers „Jungfrau von Orleans“ ihre Schuld? (Klassenaufsatz.) 6) Die 
Segnungen des Friedens. 7) Worin zeigt sich Tellheims Edelmut? (Nach Lessings „Minna von Barnhelm“.) 
8) Die Elemente hassen das Gebild der Menschenhand. (Klassenaufsatz.) 9) Mit welchem Recht nennt 
man „Minna von Barnhelm* ein wahrhaft deutsches Lustspiel? 10) Ein Klassenaufsatz. 


In Abteil. I: Prof. Dr. Sommerfeld, in Abteil. II: Prof. Dr. Heinsch. 


I 


3. Latein, 7 Std. — Cicero de imp. On. Pomp., in Catil. IV, Livius I, II mit Auswahl. 
Virgil Aen. I, II mit Auswahl. Übungen im unvorbereiteten Übersetzen. Wiederholungen 
aus allen Gebieten der Grammatik im Anschlusse an Übersetzungen ins Lateinische. 
Wöchentliche schriftliche Arbeiten. Grammatik von Ellendt-Seyffert, Übungsbuch von 
Süpfle II. — In Abteil. I: Prof. Dr. Elsner, in Abteil. II: Prof. von Jarochowski. 

4. Griechisch, 6 Std. — Grammatik: Syntax des Nomens, Hauptregeln der Tempus- 
und Moduslehre. Mündliches Übersetzen. Korrektur der Stägigen Arbeiten. Lektüre: 
Xenophons Anabasis III—V mit Auswahl, Hellenika I und II mit Auswahl; Einführung 
in die Gediehte Homers und Lektüre der Odyssee I—VII mit Auswahl. — In Abteil. I: 
Prof. Dr. Sommerfeld, in Abteil. II: Prof. Dr. Heinsch. 

5. Französisch, 3 Std. — Gelesen wurde: Vie de College. Syntax. Sprechübungen 
im Anschluss an die Lektüre und über Vorkommnisse des täglichen Lebens. Dreiwöchent- 
liche schriftliche Arbeiten. — In Abteil. I: Prof. Dr. Wershoven, in Abteil. IL: Prof. 
von Jarochowski. 

6. Geschichte und Erdkunde, 3 Std. — Deutsche und preussische Geschichte vom 
Regierungsantritte Friedrichs des Grossen bis zur Gegenwart unter Berücksichtigung der 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse. Wiederholungen aus der deutschen 
und brandenburgisch-preussischen Geschichte, 2 Std. — Wiederholung der Erdkunde von 
Mitteleuropa; die übrigen Länder Europas. Elementare mathematische Erdkunde, 1 Std. — 
In Abteil. I: Prof. Dr. Elsner, in Abteil. IL: Prof. Heinz. 

7. Mathematik, 4 Std. — Gleichungen 1. Gr. mit mehreren Unbekannten. Einfache 
quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten. Definition der Potenz mit negativem und 
sebrochenem Exponenten. Begriff des Logarithmus. Übungen im Rechnen mit Logarithmen. 
— Ähnliehkeitslehre, Proportionalität gerader Linien am Kreise, stetige Teilung. Konstruktions- 
aufgaben. Berechnung des Kreisinhalts und Kreisumfanges. — In Abteil. I: O.L. Moser, 
in Abteil. I: O. L. Gruetzner. 

S. Physik und Chemie, 2 Std. — Vorbereitender physikalischer Lehrgang. Das 
Wichtigste über Magnetismus und Elektrizität. Die wichtigsten chemischen Erscheinungen 
nebst Besprechung einzelner Mineralien. — Im Abteil. I: O. L. Moser, in Abteil. I: 
®. L. Gruetzner. 


5. Ober-Tertia. 
(Zwei gleichstufige Abteilungen.) 
Ordinarius der 1. Abteilung: Prof. Dr. Wershoven, der 2. Abteilung: O.L. Dr. Klimek. 


1. Religion, 2 Std. — Abschluss der Glaubenslehre, Sittenlehre und Kirchengeschichte. 
— Im Abteil. I: Religionslehrer Prof. Dr. Müller, in Abteil. II: Religionslehrer O. L. 
_ Frhr. von Kleist. 

2. Deutsch, 2 Std. — Behandlung prosaischer und namentlich poetischer Lesestücke 
aus dem Lesebuche; Lektüre von Körners Zriny. Belehrungen über die persönlichen Ver- 
hältnisse der Dichter. Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten und Dichterstellen. 
Das Wichtigste aus der Wortbildungslehre. Vierwöchentliche deutsche Aufsätze. — In Abteil. I 


Prof. Dr. Wershoven, in Abteil. II: OÖ. L. Klimek. 
2 


10 


3. Latein, 8 Std. — Caes. bell. Gall. I, zweite Hälfte, und V—VII, Einführung in 
die poetische Lektüre. Ovid, Metam. Auswahl, 4 Std. — Grammatik, 4 Std. Wieder- 
holung und Ergänzung der Tempus- und Moduslehre. Mündliche und schriftliche Über- 
setzungen aus dem Übungsbuche. Verbesserung und Besprechung der wöchentlichen Arbeiten. 
— In Abteil. I: H. L. Sternitzky, in Abteil. II: O. L. Dr. Welzel. 


4. Griechisch, 6 Std. — Die Verba in yı und die wichtigsten unregelmässigen Verba 
des attischen Dialekte. Auswendiglernen von Vokabeln und induktive Ableitung aus- 
gewählter syntaktischer Regeln im Anschluss an die Lektüre. Wiederholung und Ergänzung 
der Lehraufgabe der U. IH. Schriftliche und mündliche Übersetzungsübungen. Alle acht 


Tage eine schriftliche Arbeit. — Xenophons Anabasis I und II. — In Abteil. I: Prof. 
Sikorski, in Abteil. II: OÖ. L. Dr. Klimek. 
5. Französisch, 2 Std. — Die unregelmässige Konjugation; der Gebrauch von avoir 


und &tre. Sprechübungen im Anschluss an Gelesenes und über Vorkommnisse des täglichen 
Lebens. Alle drei Wochen eine schriftliche Klassenarbeit. — In Abteil. I: Prof. Dr.Wershoven, 
in Abteil. II: Prof. von Jarochowski. 


6. Gesehiehte und Erdkunde, 3 Std. — Deutsche Geschichte vom Ausgange des 
Mittelalters bis zum Regierungsantritt Friedrichs d. Gr., besonders brandenburgisch-preussische 
Geschichte. Ausserdeutsche Geschichte, soweit sie für das Verständnis notwendig ist. — 
Physische Erdkunde von Deutschland. Wiederholung der politischen. Die deutschen 
Kolonien. Kartenskizzen. — In Abteil. I: Prof. Dr. Elsner, in Abteil. II: Prof. Dr. Blasel. 


7. Mathematik, 3 Std. — 1) Geometrie: Abschluss der Lehre vom Kreise; Flächen- 
inhalt, Verwandlung und Teilung von Figuren; Konstruktionsaufgaben. Die einfachsten 
Sätze aus der Proportionslehre. — 2) Arithmetik: Potenzen mit ganzen positiven Exponenten, 
Gleichungen mit einer und mehreren Unbekannten. — Monatlich eine Arbeit. — In Abteil. I: 
O. L. Moser, in Abteil. U: O. L. Gruetzner. 


8. Naturbesehreibung und Physik, 2 Std. — 1) Lehre vom menschlichen Körper. 
2) Einiges aus der Gleichgewichtslehre der festen, flüssigen und luftförmigen Körper. Das 
Wichtigste aus der Wärmelehre. — In Abteil. I: O.L. Moser, in Abteil. II: O. L. Gruetzner. 


9. Zeichnen, 2 Std. — Farbige Wiedergabe von Gebrauchs-, Kunst- und Natur- 


gegenständen. Fortsetzung der freien perspektivischen Übungen. Skizzieren und Zeichnen 
aus dem Gedächtnis. — In beiden Abteilungen Zeichenlehrer Krisch. 


6. Unter-Tertia. 
(Zwei gleichstufige Abteilungen.) 
Ordinarius der 1. Abteilung: Prof. Dr. Blasel, der 2. Abteilung: Prof. Sikorski. 
1. Religion, 2 Std. — Glaubenslehre und Abriss der Kirchengeschichte. — In Abteil. I: 
Religionslehrer Prof. Dr. Müller, in Abteil. II: Religionslehrer OÖ. L. Frhr. von Kleist. 
2. Deutsch, 2 Std. — Zusammenfassender Überblick über die wichtigsten, der 


deutschen Sprache eigentümlichen grammatischen Gesetze. Häusliche bezw. Klassenaufsätze 
alle vier Wochen. Behandlung prosaischer und poetischer Lesestücke, Belehrung über die 
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poetischen Formen. Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. — In Abteil. I: Prof. 
Dr. Blasel, in Abteil. II: Prof. Heinz. 

3. Latein, 8 Std. — Caes. bell. Gall. I, 1—29, II, III, IV, 4 Std. Grammatik, 4 Std. 
Wiederholung und Erweiterung der Kasuslehre. Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre. 
Übersetzung aus dem Übungsbuche. Alle acht Tage eine Übersetzung ins Lateinische im 
Anschluss an Gelesenes als Klassenarbeit oder eine häusliche Arbeit, alle Vierteljahre statt 


der erwähnten Klassenarbeit eine schriftliche Übersetzung ins Deutsche. — In Abteil. I: 
Prof. Dr. Blasel, in Abteil. II: Prof. Sikorski. 
4. Griechisch, 6 Std. — Regelmässige Formenlehre des attischen Dialekts bis zum 


Verbum liquidum einschliesslich. Auswendiglernen von Wörtern und induktive Ableitung 
einzelner syntaktischer Regeln im Anschlusse an das Gelesene. Mündliche und schriftliche 
Übersetzungsübungen. Alle acht Tage eine schriftliche Arbeit. — In Abteil. I: Prof. 
Dr. Kühn, in Abteil. IL: Prof. Sikorski. 

5. Französisch, 2 Std. — Einübung der regelmässigen Konjugation, überhaupt 
Befestigung und Erweiterung der Lehraufgabe der IV. Mündliche Übersetzungen aus dem 
Lesebuche, dreiwöchentliche schriftliche Klassenarbeiten. Sprechübungen. — In Abteil. I: 
Prof. Dr. Kühn, in Abteil. II: Prof. Sikorski. 

6. Geschichte und Erdkunde, 3 Std. — Kurzer Überblick über die römische 
Kaisergeschiehte vom Tode des Augustus ab, dann deutsche Geschichte bis zum Ausgange 
des Mittelalters. Wiederholung der politischen Erdkunde Deutschlands, physische und 
politische Erdkunde der aussereuropäischen Erdteile ausser den deutschen Kolonien. — 
In beiden Abteilungen Prof. Heinz. 

7. Mathematik, 3 Std. — Die vier Spezies mit ganzen und gebrochenen allgemeinen 
Zahlen. Einfache Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten. Zerlegung in Faktoren. 
Die Lehre vom Viereck und vom Kreise (1. Teil) mit Anwendungen. Konstruktionsaufgaben. 
Monatlich eine Arbeit. — In Abteil. I: O. L. Moser, in Abteil. II: O. L. Dr. Schuster. 

8. Naturbeschreibung, 2 Std. — Im Sommer: In- und ausländische Kulturpflanzen, 
Übersicht über das Pflanzenreich. Anatomie und Physiologie der Pflanzen. — Im Winter: 
Niedere Tiere, Übersicht über das Tierreich. — In Abteil. I: O. L. Moser, in Abteil. II: 
Prof. Heinisch. 

9. Zeichnen, 2 Std. — Zeichnen körperlicher Grundformen nach Klassen- und Einzel- 
modellen. Wiedergabe einfacher Gebrauchs-, Natur- und Kunstgegenstände. Skizzieren 
und Zeichnen aus dem Gedächtnis. — In beiden Abteilungen Zeichenlehrer Krisch. 


7. Quarta. 
(Zwei gleichstufige Abteilungen.) 
Ordinarius der 1. Abteilung: Prof. Heinz, der 2. Abteilung: Prof. Beck. 

1. Religion, 2 Std, — Drittes Hauptstück des Diözesan -Katechismus. Fortsetzung 
der biblischen Geschichte des N. T., Geschichte der Apostel und der ersten christlichen 
Kirche. — In Abiteil. I: Religionslehrer Prof. Dr. Müller, in Abteil. II: Religionslehrer 
O. L. Fıhr. von Kleist. 


I# 
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2. Deutsch, 3 Std. — Der zusammengesetzte Satz. Lesen von Gedichten und Prosa- 
stücken. Übungen im Nacherzählen. Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. Ab- 
wechselnd Rechtschreibeübungen und schriftliches freies Nacherzählen alle vier Wochen. — 
In Abteil. I: Prof. Heinz, in Abteil. II: Prof. Beck. 


3. Latein, 8 Std. — Grammatik und Lektüre je 4 Std. Wiederholung der Formen- 
lehre. Das Wesentliche aus der Kasuslehre. Einzelnes aus der Syntax des Verbums. 
Mündliches und schriftliches Übersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische, sowie Lektüre 
aus Nepos mit Auswahl. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit, abwechselnd Klassenarbeit 
oder häusliche Arbeit. Dafür in jedem Vierteljahre eine schriftliche Übersetzung in das 
Deutsche als Klassenarbeit. — In Abteil. I: Prof. Heinz, in Abteil. II: O.L. Dr. Machnig. 


4. Französisch, 4 Std. — Lese- und Sprechübungen, Deklination, Adjektiv, Zahlwort. 
Die wichtigsten Fürwörter, Konjugation der Hilfszeitwörter avoir und &tre, die regelmässige 
Konjugation im Indikativ. Schriftliche und mündliche Übersetzungen. Vierzehntägige 
schriftliche Arbeiten. — In beiden Abteilungen Prof. Beck. 


5. Geschichte und Erdkunde, 4 Std. — Griechische Geschichte bis zum Tode 
Alexanders des Grossen. Römische Geschichte bis zum Tode des Augustus. Erdkunde 
von Europa, ausser Deutschland. Kartenskizzen. — In Abteil. I: OÖ. L. Dr. Wagner, in 
Abteil. II: Prof. Beck. 


6. Rechnen und Mathematik, 4 Std. — Dezimalbrüche, einfache und zusammen- 
gesetzte Regeldetri. Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben. Lehre von den geraden Linien, 
Winkeln und Dreiecken. Monatlich eine Arbeit. — In Abteil. I: Geometrie 2 Std. O. L. 
Dr. Schuster, Rechnen 2 Std. O. L. Dr. Klimek, in Abteil. II: OÖ. L. Gruetzner. 


7. Naturbesehreibung, 2 Std. — Im Sommer: Beschreibung von Pflanzen nach 
vorhandenen Exemplaren, besonders in Rücksicht auf die Systematik. Im Winter: Glieder- 
tiere. — In Abteil. I: Prof. Heinisch, in Abteil. II: O. L. Gruetzner. 


8. Zeichnen, 2 Std. — Entwickelung des Formen- und Farbensinnes dureh Wieder- 
gabe krummliniger Ornamente, Mettlacher Fliesen, Tapeten, gemusterter Stoffe und flacher 


Naturformen. Übungen im Skizzieren und im Zeichnen aus dem Gedächtnis. — In beiden 
Abteilungen Zeichenlehrer Krisch. 


8. Quinta. 
(Zwei gleichstufige Abteilungen.) 
Ordinarius der 1. Abteilung: O. L. Dittrich, der 2. Abteilung: O. L. Schmidt. 


1. Religion, 2 Std. — Zweites Hauptstück des Diözesan-Katechismus. Die Geschichte 
des N. T. bis zum Tode des Herrn. — In Abteil. I: Religionslehrer Prof. Dr. Müller, in 
Abteil. II: Religionslehrer O. L. Frhr. von Kleist. 


2. Deutsch und Geschichts-Erzählungen, 3 Std. — Der einfache und erweiterte 
Satz, das Notwendigste vom zusammengesetzten Satze. Rechtschreibe- und Interpunktions- 
übungen in wöchentliehen Diktaten in der Klasse. Lesen und Erklären prosaischer und 
poetischer Musterstücke, Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. Mündliches Nach- 
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erzählen, erste Versuche im schriftlichen Nacherzählen. — In Abteil. I: O. L. Dittrich 
in Abteil. II: O. L. Schmidt. 
3. Latein, 8 Std. — Wiederholung der regelmässigen Formenlehre, der Deponentien, 


das Notwendige aus der unregelmässigen Formenlehre. Aneignung eines angemessenen 
Wortschatzes aus dem Lesebuche. Mündliche und schriftliche Übersetzungsübungen in der 
Klasse. Auswendiglernen einzelner Sätze. Aus dem Lesebuch induktiv abgeleitet einige 
syntaktische Regeln und einzelne stilistische Anweisungen. Wöchentliche Klassenarbeiten und 


Reinschriften derselben abwechselnd mit Hausarbeiten. — In Abteil. I: ©. L. Dittrich, 
in Abteil. I: ©. L. Schmidt. 
4. Erdkunde, 2 Std. — Länderkunde Mitteleuropas, insbesondere des deutschen 


Reiches. Entwerfen einfacher Skizzen. Weitere Einführung in das Verständnis der Karten. 
— In Abteil. I: Prof. Dr. Heinsch, in Abteil. II: Prof. Dr. Elsner. 


5. Rechnen, 4 Std. — Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Einfache Aufgaben 
der Regeldetri. Fortgesetzte Übungen mit benannten Dezimalzahlen. Monatlich ein Arbeit. 
— In Abiteil. I: OÖ. L. Gruetzner, in Abteil. II: O. L. Moser. 


6. Naturbeschreibung, 2 Std. — Vollständige Kenntnis der äusseren Organe der 
Blütenpflanzen im Anschluss an die Beschreibung und Vergleiehung verwandter, gleichzeitig 
vorliegender Arten. Beschreibung wichtiger Wirbeltiere nach vorhandenen Exemplaren und 
Abbildungen nebst Mitteilungen über ihre Lebensweise, ihren Nutzen oder Schaden. Grund- 
züge des Knochenbaues beim Menschen. — In Abteil. I: ©. L. Gruetzner, in Abteil. II: 
O. L. Moser. 


7. Schreiben, 2 Std. — Vervollkommnung der vorgeschriebenen Alphabete. Rund- 
schrift. — In beiden Abteilungen Lehrer Halama. 


8. Zeichnen, 2 Std. — Zeichnen ebener, gradliniger Figuren nach Vorzeichnungen 
des Lehrers an der Schultafel. Zur Belebung des Unterrichts Zeichnen nach farbigen, 
einfach gemusterten Mettlacher Fliesen, Tapeten, Stoffen und flachen Naturformen. Übungen 
im Skizzieren und im Zeichnen aus dem Gedächtnis. — In beiden Abteilungen Zeichen- 
lehrer Krisch. 


9. Sexta. ; 
(Zwei gleichstufige Abteilungen.) 
Ordinarius der 1. Abteilung: H. L. Sternitzky; der 2. Abteilung: O. L. Dr. Wagner. 


l. Religion, 3 Std. — Erstes Hauptstück des Diözesan-Katechismus. Die Geschichte 
des A. T. — In Abteil. I: Religionslehrer Prof. Dr. Müller, in Abteil. II: Religionslehrer 
OÖ. L. Frhr. von Kleist. 


2. Deutsch und Geschichts-Erzählungen, 4 Std. — Lesen von Gedichten und 
Prosastücken (Fabeln, Märchen, Erzählungen aus der vaterländischen Sage und Geschichte). 
Allmonatlich wurde ein Gedicht auswendig gelernt. Rechtschreibeübungen in wöchentlichen 
Diktaten in der Klasse. Grammatik: Redeteile und Glieder des einfachen Satzes; Unter- 
scheidung der starken und schwachen Flexion. — In Abteil. I: H. L. Sternitzky, in 
Abteil. II: O. L. Dr. Wagner. 
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3. Latein, 8 Std. — Regelmässige Formenlehre mit Ausschluss der Deponentia. 
Übersetzungen, Übungen im Konstruieren und Rückübersetzen vorgesprochener deutscher 
Sätze, sowie Vokabellernen. Ableitung einfacher syntaktischer Regeln aus dem Lesestoffe. 
Wöchentliche Klassenarbeiten und Reinschriften derselben neben besonderen, in der Klasse 
vorbereiteten Übersetzungen deutscher Stücke als Hausarbeiten. — In Abteil. I: H. L. 
Sternitzky, in Abteil. II: O. L. Dr. Wagner. 

4. Erdkunde, 2 Std. — Grundbegriffe der physischen und mathematischen Erdkunde 
induktiv in Anlehnung an die nächste örtliche Umgebung. Anleitung zum Verständnisse 
des Reliefs, des Globus und der Karten. Einführung in die Kenntnis der Bodenverhältnisse 
der Erdoberfläche im allgemeinen und Bild der Heimat insbesondere nach denselben 
Gesichtspunkten. — In Abteil. I: O. L. Dittrich, in Abteil. II: O. L. Dr. Wagner. 

5. Rechnen, 4 Std. — Die Grundrechnungen mit unbenannten und benannten ganzen 
Zahlen. Die deutschen Masse, Gewichte und Münzen nebst Übungen in der dezimalen 
Schreibweise und den einfachen dezimalen Rechnungen. Vorbereitung der Bruchrechnung. 
Monatlich eine Klassenarbeit und alle sechs Wochen eine häusliche Arbeit. — In beiden 
Abteilungen Lehrer Halama. 

6. Naturbeschreibung, 2 Std. — Beschreibung vorliegender Blütenpflanzen; im 
Anschluss daran Erklärung der Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, 
leicht erkennbarer Blütenstände und Früchte. Beschreibung wichtiger Säugetiere und Vögel 
in bezug auf äussere Merkmale und auf charakteristische Einzelheiten des Knochenbaues 
nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen nebst Mitteilungen über ihre Lebensweise, 
ihren Nutzen oder Schaden. — In beiden Abteilungen Lehrer Halama. 

7. Schreiben, 2 Std. — Einübung der vorgeschriebenen Alphabete. — In beiden 
Abteilungen Lehrer Halama. 


Wahlfreier polnischer Unterricht. 


In der unteren Abteilung wurden die notwendigsten Regeln über die Aussprache und 
die Formenlehre gegeben, hierauf Vokabeln über Vorkommnisse des täglichen Lebens ein- 
geübt und im Anschluss an dieselben mündliche und schriftliche Übungen veranstaltet. — 
2 Std. — In der oberen Abteilung wurde der Vokabelschatz erweitert, die mündlichen und 
schriftliehen Übungen wurden fortgesetzt, einzelne Abschnitte der Grammatik erklärt und 
eingeübt. — 2 Std. — Prof. von Jarochowski. 
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Technischer Unterricht. 
a. Turnen. 


Die Anstalt besuchten im Sommerhalbjahr 589, im Winterhalbjahr 566 Schüler. Von 
diesen waren befreit: 


Vom Turnunterricht Von einzelnen 
überhaupt Übungen 
Aufgrund ärztlichen Zeugnisses . im 8. 86, im W. 106 im S. 7, im W. 6 
Aus anderen Gründen . . . . im S. —, im W. — im S. —, im W. — 
Zusammen im 5. 86, im W. 106 im’8.07, 1m W. 6 
Also von der Gesamtzahl der 
Schüler *,. ... . 020, Pim1S. 14,6%, im W.18,7%0 | im 8. 1,2%, im W. 1,0% 


Es bestanden bei 18 getrennt zu unterrichtenden Klassen 13 Turnabteilungen im 
Sommerhalbjahr und 13 Turnabteilungen im Winterhalbjahr; zur kleinsten von diesen 
gehörten im Sommerhalbjahr 19, im Winterhalbjahr 16, zur grössten im Sommerhalbjahr 50, 
im Winterhalbjahr 47 Schüler. 

Für den Unterricht der 13 Abteilungen waren wöchentlich 39 Stunden angesetzt. Ihn 
erteilten: OÖ. L. Dr. Machnig für die I. u. II. Abteilung, O.L. Schmidt für die III. u. IV., 
Wissenschaftl. Hilfslehrer Sternitzky für die V., Z.L. Krisch für die X. u. XII, Lehrer 
Halama für die XI. u. XIIL., Lehrer Lorenz für die VI. u. VIL, Lehrer Arndorf für 
die VIH. u. IX. Abteilung. 

Geturnt wurde, wenn es irgend das Wetter zuliess, im Schulhofe und im Turngarten, 
sonst in den im Gebäude befindlichen Turnräumen. Turnspiele wurden im Schulhofe und 
auf dem von den städtischen Behörden zur Verfügung gestellten Spielplatze in Scheitnig 
gepflegt. Vereinigungen von Schülern zur Betreibung von Bewegungsspielen und Leibes- 
übungen bestanden nicht. 

Am Schlusse des Schuljahres waren von sämtlichen Schülern 210 Freischwimmer, 
d. i. 37,1°/, von denen 57 das Schwimmen erst im Berichtsjahre erlernt haben. 


b. Gesang. 


11 Stunden wöchentlich. — In Sexta I und II je 2 Stunden wöchentlich, welche den 
Unterrieht in den Elementen der Musik, Übungen in der Rhythmik und Dynamik, sowie 
im ein- und zweistimmigen Gesange umfassten; Pflege des Kirchenliedes. — In Abiteil. I: 
Lehrer Unger, in Abteil. II: Lehrer Halama. — In Quinta 2 Stunden wöchentlich. Fort- 
setzung des theoretischen Unterrichts; Lehre von den Dur- und Molltonleitern und von den 
Intervallen. Die wichtigsten Arten der Dreiklänge, Einübung von Kirchenliedern, sowie 
zwei- und dreistimmiger Gesänge. Lehrer Unger. — 1 Stunde für die Sopranisten und 
Altisten der 3 unteren Klassen behufs Heranbildung für den grossen Sängerchor. — 1 Stunde 
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für die geübtesten Schüler aller Klassen zur Übung mehrstimmiger Chorwerke älterer und 
neuerer Meister. — 1 Stunde zur Einübung von Kirchenkompositionen für den Gymnasial- 
Gottesdienst; Einführung in das Wesen der Kirchentonarten und des Gregorianischen 
Gesanges. — Lehrer Unger. 


c. Wahlireier Zeichenunterricht. 


I und I komb., 2 Std. — Farbige Wiedergabe schwierigerer Natur- und Kunstgegen- 
stände; einfache Stillleben. Perspektivische Übungen im Freien. Skizzieren und Zeichnen 
aus dem Gedächtnis. Für einzelne Schüler: Einführung in die darstellende Geometrie. — 
Zeichenlehrer Krisch. 


Aufgaben für die schriftliche Reifeprüfung. 


Aufsatzthemen. Michaelis: Welche guten Figenschaften treten in Goethes Drama 
Torquato Tasso während des Verlaufes der Handlung an Antonio hervor? ’ 


Ostern, Abteil. I: Das heutige Deutschland, verglichen mit dem zur Zeit Ludwigs XIV. 
__ Abteil. II: Weshalb bemühte sich Friedrich Wilhelm IV. erfolglos, Deutschland unter 
preussischer Führung zu einigen? 

Mathematische Aufgaben. Michaelis 1901: 1. Ein p kg schweres Fass soll auf 
einer aus a Stufen von je h cm Höhe und b em Breite bestehenden Treppe in die Höhe 
gezogen werden. Man befestigt deshalb zwei Seile an einem am oberen Ende der Treppe 
aufliegenden Balken und schlägt sie um das Fass herum, sodass die freien Enden derselben 
wieder nach aufwärts und parallel mit der Länge der 'Treppe gerichtet sind. Welche 
Kraft ist an jedem Seilende zum Aufziehen des Fasses nötig? p= 600, a= 24h 18, 
b — 27. — 2. Man konstruiere ein Parallelogramm aus der Differenz der anstossenden Seiten 
(a—b — d,), aus der Differenz der Höhen (1, —hı — d,) und aus einer Diagonale (f). — 
3. Welche reellen Werte des Winkels o genügen der Gleichung tang 29 + tang 3g = 3 tang o? 
— 4. Ein gegebener grader Kegel soll zu einem ähnlichen erweitert werden, sodass dessen 
Mantel seine Grundfläche um die doppelte Grundfläche des gegebenen Kegels übertrifft. 

Ostern 1902, Abteil. I: 1. Ein Dreieck zu konstruieren, wenn die Differenz der 
Quadrate zweier Seiten einem gegebenen Quadrate gleich ist und wenn die Transversale 
nach der dritten Seite und die Projektion eine jener Seite auf die dritte gegeben sind. — 
9%. Die Summen der vierten Potenzen dreier Zahlen ist 33137, die Summe der Quadrate 293. 
Die vierte Potenz der ersteren vermindert um die Quadrate der beiden anderen ist 20587. 
Wie heissen die Zahlen? — 3. Aus der Summe zweier Seiten eines Dreiecks a +b=3, 
dem von ihnen eingeschlossenen Winkel y und der Differenz der Radien des der dritten 
Seite anbeschriebenen und des einbeschriebenen Kreises p—p — d sind die Winkel und 
die Fläche zu berechnen. s = 214m, d= 83 m, y = 64° 3840. — 4. Eine plankonvexe 
Linse aus Glas, dessen spez. Gewicht 3 ist, wiegt 1188 g. Der Radius des Grundkreises 
ist dreimal so gross als die Dicke der Linse. In welcher Entfernung von der Linse 
erscheint das Bild eines 45 em von ihr entfernten leuchtenden Punktes, wenn der 
Brechungsexponent des Glases n = 1,5 ist? surGE 
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Abteil. II: 1. Sämtliche Wurzeln der Gleichung en ur Es: 


stimmen. — 2. Ein Dreieck soll konstruiert werden aus der Grundlinie (ce), der nach ihr 
gezogenen Mitteltransversale (t.) und dem Verhältnis der beiden anderen Mitteltransversalen 
(ta:ty = m:n). — 3. Köln hat eine Polhöhe von 50° 55°. Wie lang ist der Schatten des 
160 m hohen Domes um 9 Uhr vormittags am 12. Mai, an welchem Tage die Sonne eine 
Deklination von 17° 18°20” hat? — 4. Von einem Draht, dessen Querschnitt ein Kreis 
vom Radius r—=5 mm ist, wird ein kreisförmiger Ring gebogen und der Kreis, welchen 
dabei die Achse des Drahtes bildet, habe den Radius R=2cm. Dieser Ring liegt auf 
einer horizontalen Ebene und auf diesem Ringe und zugleich auf der Ebene, beide also 
berührend, ruht eine Kugel. Wie gross ist der Radius der letzteren? 


sind zu be- 


Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 


l. Katholische Religionslehre: Schusters Bibl. Geschichte und Katechismus 
für die Diözese Breslau in VI, V, IV. König, Handbuch für den katholischen Religions- 
unterricht in den mittleren Klassen in U III und O III. König, Lehrbuch für den katho- 
lischen Religionsunterricht in II und I. 

2. Deutsch: Schwartz, Leitfaden für den deutschen Unterricht in VI—O III. Regeln 
und Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung in VI und V. Bernh. Schulz, 
Deutsches Lesebuch, I. Teil in O IH. Deycks, Deutsches Lesebuch für die oberen Klassen 
inO I J. Buschmann, Deutsches Lesebuch für die unteren und mittleren Klassen, 
I. Abteilung in VI und V, II. Abteilung, Ausgabe A in U III, Ausgabe B, I. Teil in IV, 
für die Oberklassen mn OÖ II und U I. 


3. Latein: Ellendt-Seyffert, Lateinische Grammatik in U IH—0O I. Müller, Lateinische 
Schulgrammatik, Ausgabe B in IV. Ostermanns Lateinische Übungsbücher mit grammat. 
Anhängen für VI und V, ohne grammat. Anhänge für IV’—O I. Süpfle, Aufgaben zu 
lateinischen Stilübungen, II. Teil in 1. 

4. Griechisch: Kaegi, Kurzgefasste griechische Schulgrammatik in U III—I. Wesener, 
Griechisches Elementarbuch in III. Böhme, Aufgaben zum Übersetzen ins Griechische in II. 

5. Hebräisch: Gesenius-Rödiger, Hebräische Grammatik. 

6. Französisch: Plötz-Kares, Kurzer Lehrgang der französischen Sprache und zwar 
a) Elementarbuch, Ausgabe B für IV und U IM, b) Sprachlehre und Übungsbuch, Aus- 
gabe B für O III—I. 

7. Englisch: Tendering, Kurzgefasstes Lehrbuch der englischen Sprache in O II und I. 

8. Rechnen und Mathematik: Schellen, Aufgaben für das theoretische und praktische 
Rechnen im VI, V, IV. Lieber und Lühmann, Elemente der Mathematik: I. Teil: Planimetrie 
in IV—O I, IL. Teil: Arithmetik in U ILI—I, III. Teil: Trigonometrie und Stereometrie in 
O Il undI. Bardey, Methodisch geordnete Aufgabensammlung in U III—0O I. Gauss, Fünf- 
stellige Logarithmen in Il. Wittstein, Fünfstellige Logarithmen in 1. 

9. Naturbeschreibung: Wossidlo, Leitfaden der Zoologie, in VI—O Ill. Wossidlo 


Leitfaden der Botanik, in VI—U IIL 
3 
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10. Physik: Sumpf, Grundriss der Physik in O III -I. Mittag, Chemie und Mineralogie 
malzll. 

11. Geschichte und Erdkunde: Pütz, Grundriss der Geographie und Geschichte 
fir die mittleren Klassen in IV’—U U. Pütz, Leitfaden der preussischen Geschichte in 
0 IH-—-I, und Pütz, Grundriss der Geographie und Geschichte für obere Klassen in O II 
und I. Seydlitz, Geographie und Geschichte, Ausgabe D. Heft 1 in V, Heft 2 in IV, 
Heft 3 in U III, Heft 4 in O III. Debes, Kleiner Schulatlas. 


12. Gesang: Bröer, Gesanglehre für Gymnasien und höhere Bürgerschulen. 


II. Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

Berlin, 30. Januar 1901. — Erlass des Herın Kriegsministers über die Zulassung zum 
Sekretariatsdienst der Militär-Intendanturen. — Unter Aufhebung des Erlasses vom 
31. März 1892 wird bestimmt, dass geprüfte Zahlmeister-Aspiranten, die sich um Zu- 
lassung zur Ausbildung für den Sekretariatsdienst der Militär-Intendanturen bewerben, 
künftig entweder: 

das Reifezeugnis einer preussischen oder gleichberechtigten deutschen höheren 

Bürgerschule oder einer gymnasialen oder realistischen Lehranstalt mit sechs- 

jährigem Lehrgange, 
oder: das Zeugnis über die Versetzung nach Obersekunda einer preussischen oder 

eleiehberechtigten deutschen neunstufigen höheren Lehranstalt 
als Erweise hinreichender Schulbildung vorzulegen haben. 

Wegen ausnahmsweiser Zulassung von Bewerbern mit geringerer Schulbildung 
aber hervorragender praktischer Begabung u. 8. w. bleibt es bei den bisherigen 
Bestimmungen. 

Berlin, 18. März 1901. — Aus einem Erlasse des Herrn Ministers für Handel und Ge- 
werbe über die Zulassung zur Prüfung der Markscheider: $ 2. Der Nachweis der 
Schulbildung wird geführt durch Beibringung des Zeugnisses der Reife für die erste 
Klasse einer höheren neunstufigen Schule (Gymnasium, Realgymnasium, Oberrealschule). 

Berlin, 20. März 1901. — Im Hinblick auf den Allerhöchsten Erlass vom 26. November 1900 
habe ich beschlossen, dass von jetzt ab alle Abiturienten nicht bloss der deutschen 
Gymnasien, sondern auch der deutschen Realgymnasien und der preussischen oder als 
völlig gleichstehend anerkannten ausserpreussischen Oberrealschulen gleichmässig zu | 
der Prüfung für das Lehramt an höhere Schulen, ohne Einschränkung auf bestimmte 
Fächer, zuzulassen sind. — (Des Weiteren sind die Änderungen angegeben, die infolge 
dessen in der Ordnung der Prüfung für das Lehramt vom 12. September 1898 eintreten.) 

Ber11n4.802.Marz 190L 2 2: Die Gesamtdauer der Pausen jedes Schultages ist in der 
Weise festzusetzen, dass auf jede Lehrstunde zehn Minuten Pause gerechnet werden. 
2. Nach jeder Lehrstunde muss eine Pause eintreten. 3. Es bleibt den Anstaltsleitern 
überlassen, die nach 1. zur Verfügung stehende Zeit auf die einzelnen Pausen nach 
ihrem Ermessen zu verteilen. Jedoch finden dabei zwei Einschränkungen statt: a) Die 
Zeitdauer jeder Pause ist mindestens so zu bemessen, dass eine ausgiebige Luft- 
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erneuerung in den Klassenzimmern eintreten kann und die Schüler die Möglichkeit 
haben, sich im Freien zu bewegen; b) nach zwei Lehrstunden hat jedesmal eine 
grössere Pause einzutreten. 

Berlin, 11. Mai 1901. — Verfügung des Herrn Finanzministers. — Die Bestimmung unter 
I Ziffer 3 der allgemeinen Verfügung vom 28. März 1893, wonach die für die An- 
nahme als Supernumerare bei der Verwaltung der indirekten Steuern erforderliche 
wissenschaftliche Vorbildung auch dann vorhanden ist, wenn der betreffende Bewerber 
das Reifezeugnis einer höheren Lehranstalt mit sechsjährigem Lehrgange in Verbindung 
mit dem Reifezeugnisse, einer anerkannten zweijährigen mittleren Fachschule besitzt, 
wird mit der Massgabe aufgehoben, dass die bisherigen Vorschriften über die Be- 
rechtigung der Abiturienten der Fachklassen noch für alle Schüler in Geltung bleiben, 
die vor dem 1. April 1901 in die Anstalt eingetreten sind. 


Berlin, 29. Mai 1901. — Anordnung des Herrn Ministers betr. Einführung der Lehrpläne 
und Lehraufgaben vom Jahre 1901 an Stelle der unter dem 6. Januar 1892 ver- 
öffentlichten. 

Breslau, 1. Juli 1901. — Wir ordnen an, dass in Zukunft der Unterricht an den höheren 


Schulen der Stadt Breslau vom 1. September an bis zum 15. Mai nicht vor 8 Uhr 
vormittags seinen Anfang nimmt. 

Breslau, 9. August 1901. — Der Erlass eines Teiles des Schulgeldes sowie der Ein- 
schreibegebühr bei der Aufnahme von Söhnen versetzter Beamten und Militärs ist aus 
dem Grunde verfügt, weil die Verlegung des Wohnsitzes der Eltern und damit der 
Schulwechsel der Söhne nicht auf freie Entschliessung der Eltern, sondern auf die An- 
ordnung der betreffenden vorgesetzten Behörde zurückzuführen ist. Da diese Erwägung 
bei Wohnsitzverlegungen der pensionierten Beamten oder der Beamtenwitwen nicht 
zutrifft, kann in solchen Fällen ein Erlass nicht in Frage kommen. 

Dagegen, dass bei dem Erlass eines Teiles des Schulgeldes und des Einschreibe- 
geldes ein in der betreffenden Beamtenfamilie dauernd erzogener Knabe den leiblichen 
Söhnen gleichgestellt wird, sind Bedenken nicht zu erheben. 

Breslau, 14. Oktober 1901. — Ferienordnung für das Jahr 1902. 

Osterferien: Schulschluss: Mittwoch, 19. März, Schulanfang: Donnerstag, 3. April. 
Pfingstferien: Schulschluss: Freitag, 16. Mai, Schulanfang: Freitag, 23. Mai. 
Sommerferien: Schulschluss: Donnerstag, 3. Juli, Schulanfang: Donnerstag, 


7. August. 
Michaelisferien: Schulschluss: Dienstag, 30. September, Schulanfang: Freitag, 
10. Oktober. 


Weihnachtsferien: Schulschluss: Dienstag, 23. Dezember, Schulanfang: 
Donnerstag, 8. Januar 1903. 
Berlin, 25. Oktober 1901. Bestimmungen über die Versetzung der Schüler an den höheren 
Lehranstalten. 
8 1. Die Unterlagen für die Versetzung bilden die im Laufe des Schuljahres 
abgegebenen Urteile und Zeugnisse der Lehrer, insbesondere aber das Zeugnis am 


Schlusse des Schuljahres. 
5*7 


20 


8 2. Dem Direktor bleibt es unbenommen, die Unterlagen noch dureh mündliche 
Befragung und nötigenfalls auch durch schriftliche Arbeiten zu vervollständigen. Diese 
Ergänzung der Unterlagen bildet bei der Versetzung nach Obersekunda die Regel, 
von der nur in ganz zweifellosen Fällen abgesehen werden darf. 


8 3. In den Zeugnissen ist es zulässig, zwischen den einzelnen Zweigen eines 
Faches (z. B. Grammatik und Lektüre, sowie mündlichen und schriftlichen Leistungen) 
zu unterscheiden; zum Schlusse muss aber das Urteil für jedes Fach in eines der 
Prädikate: 1. Sehr gut, 2. Gut, 3. Genügend, 4. Mangelhaft, 5. Ungenügend, zusammen- 
gefasst werden. 

$S 4. Im allgemeinen ist die Zensur „Genügend“ in den verbindlichen wissen- 
schaftlichen Unterrichtsgegenständen der Klasse als erforderlich für die Versetzung 
anzusehen. 

Über mangelhafte und ungenügende Leistungen in dem einen oder andern Fache 
kann hinweggesehen werden, wenn nach dem Urteile der Lehrer die Persönlichkeit 
und das Streben des Schülers seine Gesamtreife, bei deren Beurteilung auch auf die 
Leistungen in den verbindlichen niehtwissenschaftlichen Unterrichtsfächern entsprechende 
Rücksicht genommen werden kann, gewährleistet, und wenn angenommen werden darf, 
dass der Schüler auf der nächstfolgenden Stufe das Fehlende nachholen kann. Indes 
ist die Versetzung nicht statthaft, wenn ein Schüler in einem Hauptfache das Prädikat 
„Ungenügend“ erhalten hat und diesen Ausfall nieht durch mindestens „Gut“ in einem 
andern Hauptfache ausgleicht. 


Als Hauptfächer sind anzusehen: 
a) für das Gymnasium: 

Deutsch, Lateinisch, Griechisch und Mathematik (Rechnen). 
b) für das Realgymnasium: 

Deutsch, Lateinisch, Französisch, Englisch und Mathematik. 
ec) für die Real- und Oberrealschule: 

Deutsch, Französisch, Englisch, Mathematik, und in den obern Klassen Natur- 

wissenschaften. 

8 5. Unzulässig ist es, Schüler unter der Bedingung zu versetzen, dass sie am 
Anfange des neuen Schuljahres eine Nachprüfung bestehen. Dagegen ist es statthaft, 
bei Schülern, die versetzt werden, obwohl ihre Leistungen in einzelnen Fächern zu 
wünschen übrig liessen, in das Zeugnis den Vermerk aufzunehmen, dass sie sich 
ernstlich zu bemühen haben, die Lücken in diesen Fächern im Laufe des nächsten 
Jahres zu beseitigen, widrigenfalls ihre Versetzung in die nächsthöhere Klasse nicht 
erfolgen könne. 


8 6. Inwiefern auf aussergewöhnliche Verhältnisse, die sich hemmend bei der 
Entwieklung eines Schülers geltend machen, z. B. längere Krankheit und Anstalts- 
wechsel innerhalb des Schuljahres, bei der Versetzung Rücksicht zu nehmen ist, bleibt 
dem pflichtmässigen Ermessen des Direktors und der Lehrer überlassen. 


87. Zu den Beratungen über die Versetzungen der Schüler treten die Lehrer 
klassenweise unter dem Vorsitz des Direktors zusammen. Der Ordinarius schlägt vor, 
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welche Schüler zu versetzen, welche zurückzubehalten sind; die übrigen Lehrer der 
Klasse geben ihr Urteil ab, für welches jedoch immer die Gesamtheit der Unterlagen 
massgebend sein muss- Ergiebt sich über die Frage der Versetzung oder Nichtversetzung 
eine Meinungsverschiedenheit unter den an der Konferenz teilnehmenden Lehrern, so 
bleibt es dem Direktor überlassen, nach der Lage des Falles entweder selbst zu ent- 
scheiden oder die Sache dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium zur Entscheidung 
vorzutragen. 

$ 8. Solche Schüler, denen auch nach zweijährigem Aufenthalt in derselben Klasse die 
Versetzung nicht hat zugestanden werden können, haben die Anstalt zu verlassen, 
wenn nach dem einmütigen Urteil ihrer Lehrer und des Direktors ein längeres Ver- 
weilen auf ihr nutzlos sein würde, Doch ist es für eine derartige, nicht als Strafe 
anzusehende Massnahme erforderlich, dass den Eltern oder deren Stellvertretern 
mindestens ein Vierteljahr zuvor eine darauf bezügliche Nachricht gegeben worden ist. 


$ 9. Solehe Schüler, welche, ohne in die nächsthöhere Klasse versetzt zu sein, 
die Schule verlassen haben, dürfen vor Ablauf eines Semesters in eine höhere Klasse 
nicht aufgenommen werden, als das beizubringende Abgangszeugnis ausspricht. _Bei 
der Aufnahmeprüfung ist alsdann nicht nur der anfängliche Standpunkt der neuen 
Klasse, sondern auch das zur Zeit der Prüfung bereits erledigte Pensum derselben 
massgebend. Erfolgt die erneute Anmeldung bei derselben Anstalt, welehe der Schüler 
verlassen hatte, so ist vor der Aufnahmeprüfung unter Darlegung der besonderen Ver- 
hältnisse die Genehmigung des Provinzial-Schulkollegiums einzuholen. 


S 10. Diese Bestimmungen treten mit dem 1. Januar 1902 in Kraft. Mit dem- 
selben Tage verlieren alle Anordnungen, nach welchen bis dahin bei der Versetzung 
in den verschiedenen Provinzen zu verfahren war, ihre Geltung. 


Breslau, 18. Dezember 1901. — Was in $ 3 der Bestimmungen über die Versetzung der 
Schüler an den höheren Lehranstalten vom 25. Oktober d. J. bemerkt ist, gilt nicht 
nur für die Versetzungszeugnisse, sondern auch für die im Laufe des Schuljahres den 
Schülern auszustellenden Schulzeugnisse. Es ist also vom 1. Januar 1902 an in allen 
Zeugnissen das Urteil über die Leistungen für jedes Fach schliesslich in eins der in 
diesem Paragraphen angegebenen Prädikate zusammenzufassen. Diese Prädikate sind 
auch in dem Urteil über Fleiss und Aufmerksamkeit in Anwendung zu bringen. Letztere 
Bestimmung ist nach Verfügung: 


Breslau, 23. Januar 1902 nicht so zu verstehen, als ob das Urteil über die Aufmerksamkeit 
und den Fleiss der Schüler lediglich auf eines dieser fünf Prädikate beschränkt werden 
solle. Im Gegenteil sollen die Lehrer sich bewusst sein, dass dabei nicht bloss jede 
auf bestimmte 'Thatsachen sich beziehende nähere Ausführung gestattet, sondern ein 
derartiger Zusatz bei tadelnden Prädikaten in der Regel geradezu geboten ist, um den 
Angehörigen der Schüler genauere Kenntnis davon zu geben, woran es diese den 
Anforderungen des Unterrichtes gegenüber fehlen lassen. 

Berlin, 1. November 1901. — Erlass betreffend die Einführung der unter dem 27. Oktober 
1901 erlassenen Ordnung der Reifeprüfung an den neunstufigen höheren Schulen. — 
Dazu wird bemerkt, dass die Bestimmungen der Prüfungsordnungen vom 6. Januar 
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1892 (in $ 17, 8) über die von fremden Prüflingen zu zahlenden Gebühren und (in $ 18) 
über die sogenannten Ergänzungsprüfungen bis auf Weiteres in Kraft bleiben. Auch 
der die Nachprüfung im Hebräischen (8 15, 3 der vorliegenden Ordnung) betreffende 
Erlass vom 21. Juli 1899 (Zentralblatt für die gesamte Unterrichts-Verwaltung 8. 655) 
behält seine Gültigkeit. 

Breslau, 14. November 1901. — Gesuche an das Königliche Provinzial-Schulkollegium 
um Stundung des Schulgeldes sind nicht unmittelbar an diese Behörde einzureichen, 
sondern zunächst dem Anstaltsdirektor vorzulegen, welcher die Weiterreichung an die 
genannte Behörde vermittelt. 

Breslau, 18. Dezember 1901. — Das Handbuch von Koenig scheidet aus der Quarta aus 
und die biblische Geographie, wie der Unterricht über das Kirchenjahr werden im 
Anschlusse an die biblische Geschichte wie an die Festzeiten und bei dem III. Gebote 
des Dekaloges vorgenommen. 


III. Chronik des Gymnasiums. 

Das Schuljahr 1901/72 wurde am 12. April 1901 vormittags 8 Uhr mit feierlichem 
Gottesdienst in der Gymnasialkirche eröffnet. Während des Schuljahres fanden die Ferien 
in der auf Seite 20 des vorjährigen Jahresberichtes angegebenen Ordnung und Dauer statt. 

1. Patriotische Fest- und Gedenktage: Am 27. Januar 1902 beging die Anstalt 
das Geburtsfest Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm I. durch feierlichen Gottes- 
dienst in der Gymnasialkirche und einen Festakt in der Aula, bei welchem vom Schüler- 
chor die melodramatische Cantate „Deutsche Jugend“ von Adam Lorenz aufgeführt und 
die Festrede von Oberlehrer Moser gehalten wurde, die mit einem dreifachen Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser und König schloss. 

An den Geburts- und Todestagen der hochseligen Kaiser Wilhelm I. und Friedrich II. 
wurden zur Zeit der letzten Unterrichtsstunde Gedenkfeiern abgehalten, bei denen die 
Schüler durch Ansprachen an die hohen Verdienste der beiden in Gott ruhenden Herrscher 
erinnert wurden. 

Aus Anlass des am 5. August 1901 erfolgten Ablebens Ihrer Majestät der hochseligen 
Kaiserin Friedrich war das Gymnasialgebäude bis zum Beisetzungstage einschliesslich 
halbmast geflaggt. 

Am 2. September wurde die Sedanfeier durch einen Festakt in der Aula mit patriotischen 
Gesängen und Vorträgen begangen. Oberlehrer Dittrich hielt die Festrede, welehe mit 
einem dreifachen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und König schloss. 

Am 12. Dezember wurde der Unterricht aus Anlass der Anwesenheit Sr. Majestät 
Kaiser Wilhelms II. in Breslau von 12 Uhr mittags an ausgesetzt. 

2. Kirchliche Angelegenheiten. Kurz vor Schluss des vorigen Schuljahres wurden 
71 Schüler der unteren und mittleren Klassen nach dreimonatlichem besonderen Vor- 
bereitungsunterriehte zur ersten heiligen Beichte geführt. Sonntag, den 12. Mai 1901, 
empfingen nach längerem besonderen Vorbereitungsunterrichte 64 Schüler der mittleren und 
unteren Klassen in der Gymnasialkirche unter entsprechender Feierlichkeit zum ersten 
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Male die heilige Kommunion. Am 16. Mai 1901, am Feste der Himmelfahrt des Herrn, 
empfingen in der Gymnasialkirche von dem hochwürdigsten Fürstbischof von Breslau, 
Sr. Eminenz dem Herrn Kardinal Dr. Kopp, 81 Schüler des Gymnasiums nach ent- 
sprechender durch die Religionslehrer der Anstalt erteilter Vorbereitung das heilige Sakrament 
der Firmung. Für die katholischen Gymnasialschüler wurde an allen Sonn- und Feiertagen 
sowie am Allerseelentage und am Aschermittwoch, am letztern Tage zugleich mit der 


Ceremonie der Einäscherung, ferner am Mittwoch und Sonnabend — mit Ausschluss der 
kältesten Wintermonate — morgens Gottesdienst abgehalten. Dieselben gingen klassen- 


weise viermal im Jahre zur gemeinschaftlichen heiligen Kommunion. An den Kommunion- 
tagen fand für sämtliche katholische Schüler Nachmittags-Gottesdienst in der Gymnasial- 
kirche statt. Seit dem 11. Januar 1902 erhielten 57 Schüler der unteren Klassen besonderen 
Vorbereitungsunterricht zum Empfange des heiligen Busssakramentes. 

Die Kirchengeräthe aus Kupfer, Messing, Zinn und Bronze, die zum grossen Teil einen 
nicht unbedeutenden Kunst- und Altertumswert besitzen, wurden im Sommer v. J. mit 
Genehmigung des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums auf Kosten des Schlesischen 
katholischen Hauptschulfonds durch den hiesigen Silberschmied Tillmann Sehmitz sorg- 
fältig gereinigt und kunstgerecht ausgebessert. 

3. Gebäude, Bauarbeiten, Schulgeräte. Während des Sommerhalbjahres 1901 
wurden die unbenützten Schulräume im Erdgeschoss an der Nordwestecke des Gymnasial- 
sebäudes durch Umbau und zweckmässige Raumverteilung in eine neue Wohnung für den 
Schuldiener umgewandelt, die frühere Dienstwohnung des Schuldieners zur Wohnung für 
dessen Arbeitsgehilfen eingerichtet und der Teil der Wandelgänge zwischen Haustreppe 
und Prüfungssaal durch Beseitigung der eingebauten Wohnräume freigelegt. Gleichzeitig 
wurde die Thüre zum Keller der Direktorwohnung an das Ende des Wandelganges verlegt 
sowie der Kellereingang und die Kellertreppe durch Umbau breiter und bequemer gemacht. 
Durch Mauersechwamm schadhaft gewordene Teile des Fussbodens in der Turnhalle und 
der Bankpodien in der Gymnasialkirche sowie abgenutzte Teile der Dielung in den Schul- 
Korridoren wurden erneuert. Der Putz an den Wänden des Kirchganges wurde ausgebessert, 
und der Kirchgang sowie 3 Klassenzimmer erhielten neue Anstriche. Die baufällige Dach- 
konstruktion der Gymnasialkirche und des Kirchturmes wurde ausgebessert, die Dielung 
über dem Kirchengewölbe zum grossen Teil erneuert, und das Ziegeldach der Kirche stellen- 
weise, das Schieferdach des Turmes vollständig umgedeckt, endlich die Metallbekleidung 
des Turmhelmes erneuert und mit einem Ölanstrich versehen. 

Der grösste Teil der Schulbänke wurde durch neue (Zweisitzer) ersetzt. 

4. Das Lehrerkollegium. Durch Allerhöchsten Erlass vom 25. März 1901 wurde 
dem Professor Boleslaus Sikorski der Rang der Räte vierter Klasse verliehen. 

Vom 1. April ab wurde der Seminarkandidat Dr. Arthur Schade dem Gymnasium 
zu Glatz zur Ableistung seines Probejahres und aushülfsweisen Beschäftigung und gleich- 
zeitig dem dortigen Konvikt als zweiter Vorsteher überwiesen. 

Vom selben Tage an wurde der wissenschaftliche Hilfslehrer Eduard Sternitzky vom 
hiesigen Magdalenengymnasium an das Matthiasgymnasium als etatsmässiger Hilfslehrer 
berufen, beim Beginn des Schuljahres am 12. April vom Direktor in das Lehrerkollegium 
eingeführt und in der Konferenz vom 13. April durch denselben vereidigt. 
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Am 2. April wurden die Kandidaten Josef Drutschmann und Peter Jansen behufs 
Abhaltung ihres Seminarjahres zu Mitgliedern des hiesigen Königlichen pädagogischen 
Seminars für gelehrte Schulen ermannt und zur praktischen Ausbildung dem Matthias- 
symnasium überwiesen. 

Vom 1. Mai ab wurde der Seminarkandidat Josef Drutschmann dem katholischen 
Gymnasium zu Glogau zur aushülfsweisen Beschäftigung überwiesen. 

In der Zeit vom 31. Mai bis 4. Juli war der Oberlehrer Dr. Julius Machnig zur 
Ableistung einer militärischen Übung beurlaubt und wurde während seiner Behinderung 
von dem Direktor, den Oberlehrern Prof. Heinsch, Prof. Beck, Dr. Wagner und dem 
Kandidaten Jansen vertreten. 

In der Zeit vom 12. bis 15. Juni nahm der Direktor an den Beratungen der in Neisse 
abgehaltenen zwölften schlesischen Direktoren -Versammlung teil. 

Durch Allerhöchsten Erlass vom 21. August wurde dem Professor Dr. Karl Müller 
die landesherrliche Genehmigung zur Führung des ihm von Seiner Eminenz dem Herrn 
Kardinal und Fürstbischof Dr. Kopp zu Breslau verliehenen Titels „Geistlicher Rat“ erteilt. 

Vom 1. Oktober ab wurde der Seminarkandidat Peter Jansen dem Gymnasium zu 
Beuthen O.-8. zur aushülfsweisen Beschäftigung überwiesen. Derselbe kehrte am 20. No- 
vember in seine frühere Stellung beim Matthiasgymnasium zurück und wurde vom 1. Januar 
1902 ab dem Gymnasium zu Neisse zur aushülfsweisen Beschäftigung überwiesen. 

Beim Schluss des Schuljahres, am 19. März 1902, wurde der Hilfslehrer Eduard 
Sternitzky aus seinem Dienstverhältnis beim Matthiasgymnasium entlassen, um am 1. April 
die kommissarische Verwaltung einer Oberlehrerstelle am hiesigen Elisabethgymnasium zu 
übernehmen. 

5. Schüler. Zu Michaelis wurde ein Exemplar des Werkes „Deutschlands Seemacht 
sonst und jetzt“ von Kapitänleutnant a. D. Wislicenus, welches Se. Majestät zur Prämie 
für einen besonders guten Schüler zu verleihen geruht, dem Schüler Franz Seppelt aus 
O I 2 überreicht. 

Abgesehen von einzelnen schwereren Erkrankungen war der Gesundheitszustand der 
Schüler während des abgelaufenen Schuljahres normal. Sterbefälle sind im letzten Schuljahre 
nicht vorgekommen. 

Dagegen ist ein Todesfall aus dem vorletzten Schuljahre hier nachzutragen. Am 
18. März 1901 starb nämlich der Schüler der UI2, Alfred Ziebolz aus Wansen im 
Kreise Ohlau, an Lungensehwindsucht und wurde auf dem Friedhof seines Heimatsortes 
am 21. März 1901 beerdigt. Seine Klasse nahm unter Führung ihres Ordinarius Prof. 
Dr. Sommerfeld an der Beerdigung teil. Ziebolz war ein braver und strebsamer 
Schüler, der stets einen der ersten Plätze in seiner Klasse einnahm, R. i. p. 
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IV, Statistische Mitteilungen, 


1) Übersicht über die Frequenz des Gymnasiums und deren Veränderungen 
im Laufe des Schuljahres. 


Fuel a mes il ie hl, | . | 
“| #/# «| Ass |AlBIBIBE EI T RI All 
III: 
1) Bestand am 1. Februar 1901 ......... 18 | 18 | 22 120/22 | 21 | 23 | 25 | 32] 29 | 88 [38 | a2 | aı | 42 | 44 | a6 | 46 ||567 
2) Abgang bis Schluss des Schuljahres 1900) 16 | 15 | 2| ı 21 - | al 6| 5 | alecı ci rl al sla!_| 
3a) Zugang durch Versetzung zu Ostern 1901| 19 | 14 20 |20| ı9 1 19 | 25 26 132 as | 31 |32 | 31 [33 138 !Aaı | — | — laag 
3b) Zugang durch Neuaufnahine zu Ostern 1901| — | — | -— | - 1 - | - | - |! - | -|—- | 6|3| 8} 9) 7) 2|8 35 | 106 
4) Frequenz am Aufange d. Schuljahres 1901 19 | 19 | 23 |23 | 20 119 |26 | 27 |33 | 32 | 40 |40 | 44 | 44 | 50 | 50 | 40 | 40 ||589 
5) Zugang im Sommerhalbjahr .......... — bob a 1 RD. N ER DE 20 N DE 5 
6) Abgang im Sommerhalbjahr .......... ee a a a ee ST a Da a a u ern 
Ta) Zugang durch Versetzung zu Michaelis. .| — | — | — we |, 02 1 ARMER IBER = 
7b) Zugang durch Aufnahme zu Michaelis ..| — | — | — | — res 2 N | ze 5) 
8) Frequenz am Anfauge d. Winterhalbjahrs.|| 18 | 15 | 28 122 | ıs ı 18! 25 26 132134 | 36 |39 | Aa | 44 | 47 | 47 | 39 | 39 566 
9) Zugang im Winterhalbjahr ........... | _ = | ul Dale. 10% 
10) Abgang im Winterhalbjahr ........... ak En ae 5 I gl TIL. AN 47 
11) Frequenz am 1. Februar 1902 ....... 18 | 15 | 23 | 22 | 17 | 18 | 25 | 26 |31| 34 | 31/381 43 145147 | 46 | 38 | 36 ||553 
12) Durchsehnittsalter am 1. Februar 1902. 20,4 19,8 19,1 20,0 17,8 18,2 17,6| 17,0 116,1 | 16,4 14,9 14,8) 14,1 13,8 12,124 1l,e ll;g 
2) Übersicht über die Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 
: Tan ü 
s B= ; . 
R- 3 5 2 EUR: 
2 e= = ; E an ’ 
= u = 5 ._ ı = & 
=) on = o° {eb} 8 = 
= = Er RZ R=| e Sr 
En ae Se BE: 
8247, Br Ohuae A Wake ie 
1) Am Anfang des Sommerhalbjahrs 1901 589 — oh 365 | 217 4 589 
2) Am Anfang des Winterhalbjahrs . BbGr | 355 | 208 3 566 
3) Am 1. Februar 1902 553 z 350 | 200 3 553 
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3) Übersicht über die Reifeprüflinge. 


1. Die schriftliche Reifeprüfung des Herbsttermines fand in der Zeit vom 26.—31. August 
1901 statt, die mündliehe unter dem Vorsitz des Königl. Provinzial-Schulrates Dr. Nieberding 
Die 3 Extraneer, 
welche der Anstalt zur Reifeprüfung überwiesen waren, verzichteten nach der schriftlichen 
Prüfung auf den Eintritt in die mündliche. — 2. Die schriftliche Reifeprüfung des Ostertermines 
wurde abgehalten in der Zeit vom 13.—18. Januar 1902, die mündliche unter dem Vorsitz 
des Königl. Provinzial-Schulrates Dr. Nieberding am 6. und 7. Februar 1902. In derselben 
erhielten von den 33 angemeldeten Oberprimanern 27 das Zeugnis der Reife. 


am 26. September 1901. 


In dieser wurden 4 Prüflinge für reif erklärt. 


1. 2. 3. 4. D, 6. [® 5. 
5 t. : 
= Namen Tag und Ort Kun-' Siam und ; | Aufeni- |, Davon JpSNMBEEEE 
© 1 fession Wohnort ‚haltam| Prima f 
5 ug = (bezw. des Gym- bezw. in ” 
K Vornamen. Geburt. Religion). Malers nasium. | Ober-Prima. Berufes. 
| A. Michaelis 1901. 
1. | Kokott, 12. Oktober 1879 | kath. | Windmühlen- | 9'e | 2” Jahre | 'Theo- 
Nikodemus |, zu Kompracht- besitzer Jahre bezw. logie. 
schütz, in Kompracht- 1'/s Jahr 
Kr. Oppeln schütz | 
9; Mansek, 30. März 1879 kath. |Stellenbesitzer | 10Ys | 2's Jahre | Berg- 
Paul in Zottwitz, in Zottwitz | Jahre bezw. fach. 
Kr. Ohlau 1'/s Jahr 
3, Neumann, 2. Novbr. 1881 kath. | Erakt Arztzu | Ole, 5) 202 u Rechts- 
Otto in Striegau hauptmannschaft Jahre bezw. wissen- 
Kon Sache 1'/g Jahr | schaft. 
4. Scholz, 30. Dezbr. 1878 | kath. |+ Fürstbischöfl.| 10'e | 2'/ Jahre | Medizin. 
Alfred in Breslau Kanzleidiener , Jahre bezw. 
in Breslau 1'/s Jahr 
B, Ostern 1902. 
h: Becker, 8. August 1880 kath. |Prakt. ArztDr.| 11 2 Jahre | Rechts- 
Leopold in Breslau in Breslau Jahre bezw. wissen- 
1 Jahr schaft. 
2. Brossok, 7. Novbr. 1880 kath. Kaufmann 10 3 Jahre | Medizin. 
Georg in Breslau ' in Breslau Jahre bezw. 
| 1 Jahr 
3% Direske, 23. April 1885 kath. | Volksschul- ) 2 Jahre Theo- 
Georg in Striegau | lehrer Jahre bezw. logie. 
in Striegau 1 Jahr 
4. Felbier, 16. März 1833 kath. | Maurermeister 8 2 Jahre | Rechts- 
Johannes in Bauerwitz, in Bauerwitz Jahre bezw. wissen- 
Kr. Leobschütz | | ı Jahr | schaft. 
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10. 
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12. 


14, 


16. 


> |Laufde. No. — 


6. 


2. 


Namen 
und 
Vornamen, 


Hilgert, 
Albert 


Kleinwächter, 
Otto 


Klimek, 
Peter _ 


Kremser, 
Alfred 


Kronenberg, 
Paul 


Kube, 
Heinrich 


Kusche, 
Alfons 


Linde, 
Paul 


Lux, 
Konrad 


Neuwiem, 
Georg 


Nowag, 
Arthur 


Pelz, 
Karl 


4* 


3. 4. d. 6. {£ 8. 
Tag und Ort Kon- Stand und | Aufent- | Davon in Wahl 
fession Wohnort halt am Prima 
der 5 des 
(bezw. des Gym- bezw, in 
Geburt. Religion). Vaters. nasium. ‚Ober-Prima.| Berufes. 
9. Juni 1880 kath. |T Glasmacher s |2 Jahre | Theo- 
in Weissstein, in Weissstein | Jahre bezw. logie. 
Kr. Waldenburg | 1 Jahr 
4. März 1882 kath. | Steueraufseher 10 2 Jahre Theo- 
in Wünschelburg, in Breslau Jahre bezw. logie. 
Kr. Neurode 1 Jahr 
12. Novbr. 1881 | kath. Restbauer 9 2 Jahre | Theo- 
in Wangern, in Wangern | Jahre bezw. logie. 
Kr. Oppeln 1 Jahr 
23. August 1882 | katı. | 7 Bureau- 9 | 2 Jahre | Neuere 
in Breslau vorsteher Jahre bezw. Sprach. 
in Breslau 1 Jahr 
6. März 1882 kath. Kirchhofs- v 2 Jahre Philo- 
in Prag, Verwalter Jahre bezw. logie. 
KönigreichBöhmen in Breslau ı 1 Jahr 
17. Mai 1882 kath. y Maurer 7 | 2 Jahre Theo- 
in Baumgarten, in Frankenstein| Jahre bezw. logie. 
Kr. Frankenstein 1 Jahr 
27. Novbr. 1883 | kath. Volksschul- N) 2 Jahre | Philo- 
in Breslau Rektor Jahre bezw. logie. 
in Breslau 1 Jahr 
7. Juli 1881 kath. Arbeiter 7 2 Jahre Philo- 
in Breslau in Breslau Jahre bezw. logie. 
1 Jahr 
15. Januar 1879 | kath. , 7 Stellen- 9 3 Jahre Theo- 
in Bärdorf, besitzer Jahre bezw. logie. 
Kr. Münsterberg in Bärdorf 1 Jahr 
| 2. April 1881 kath. Ober- et 3 Jahre | Rechts- 
in Striegau ‚ telegraphen- | Jahre bezw. wissen- 
sekretär The haft 
in Breslau aut Anz 
2. Novbr. 1881 kath. |Landessekretär, 10 2 Jahre | Rechts- 
in Breslau in Breslau Jahre bezw. 1. Staats- 
| Jahr wiıssen- 
| 1 schaft. 
1. April 1881 kath. Fleischer- ; 7 | 2 Jahre | Theo- 
in Paulwitz, meister Jahre bezw. logie. 
Kr. Frankenstein | in Paulwitz 1 Jahr 


2. 


4. 
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1. : A 
Sl | Nat Tag {nd Ort’) | Kon‘ | Btand and |. aer | Dacnae 
® il dei ession Wohnort 
= (bezw. des Gym- bezw. in 
« Vornamen. Geburt. Religion). Vaters. nasium. Ober-Prima. 
17. vonRosenberg, | 5. Oktober 1883 | kath. | Erster Staats- 9 2 Jahre 
Alfred in Breslau anwalt a. D., | Jahre bezw. 
Geh. Justizrat Jahe 
in Breslau I Jahr 
18. Sauer, 23. Mai 18832 kath. Volksschul- 9 2 Jahre 
Karl in Breslau Rektor Jahre bezw. 
in Breslau | 1 Jahr 
19. Schwarz, 2. April 1880 kath. Gastwirt 9 2 Jahre 
Emil in Kozerke, in Kozerke , Jahre bezw. 
Kr. Trebnitz 1 Jahr 
20. Seppelt, 13. Januar 1833 kath. Volksschul- 9 2 Jahre 
Franz in Breslau Rektor Jahre bezw. 
in Breslau 1 Jahr 
21. Thomas, 30. Mai 1882 kath. Lokomotiv- 9 2 Jahre 
Paul in Frankenstein , führer Jahre bezw. 
in Dietzdorf, Tale 
Kr. Neumarkt auT 
22. Völkel, 5. August 1882 | kath. Krankenpfleger 9 2 Jahre 
Max in Breslau in Breslau Jahre bezw. 
1 Jahr 
23. Vogel, 26. Mai 1881 kath. Kaufmann 7 2 Jahre 
Willibald in Breslau in Breslau Jahre bezw. 
1 Jahr 
24. Weber, 22. Dezbr. 1881 | katı. | T Kaufmann 9 2 Jahre 
Paul in Canth, in Canth Jahre bezw. 
Kr. Neumarkt 1 Jahr 
20. Wilhelm, 12. Dezbr. 1882 | kath. | Postsekretär ) 2 Jahre 
- Max in Breslau in Breslau Jahre bezw. 
1 Jahr 
26. Wolko, 19. Juli 1880 kath. r Glöckner 9 2 Jahre 
Josef in Breslau in Breslau Jahre bezw. 
ı Jahr 
27. Wreschniok, 3.. Dezbr, 1879 kath. Kaufmann 9 2 Jahre 
Robert in Reichthal, in Breslau | Jahre bezw. 
Kr. Namslau i Jahr 


des 
Berufes. 


Militär. 


Mathe- 
matik u. 
Natur- 
wissen- 
schaften. 


Theo- 
logie. 


Theo- 
logie. 


Rechts- 
wissen- 
schaft. 


Mathe- 
matik. 


Medizin. 


Theo- 
logie. 


Postfach. 


Philo- 
logie. 


Eisen 
bahn- 
fach. 
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V, Sammlung von Lehrmitteln. 
A. Die Lehrerbibliothek enthielt 


Ama Emile 1901 2 6431 Werke in 13 028 Bänden. 
Dazu kamen bis Ostern 1902 

N Ouran Schenkuneaa0n na LU 5 14 z 

Disaurchr Kauf 96,0% EBPE 11% 62 , - 108 P 


Die Lehrerbibliothek enthält also 6503 Werke in 13150 Bänden. 

Geschenkt wurden: a) Vom Königlichen Provinzial-Schulkollegium: Jahrbuch 
für Volks- und Jugendspiele, von Schenkendorf und Schmidt. 10. Jahrg. 1901. — b) Von 
Frau Prof. Dr. Kalischek: a) Zudwig Noire, Pädagogisches Skizzenbuch. Leipzig, 1874. 
B) Rudolf Lipschitz, Analysis, 2 Bde. Bonn, 1877, 1880. y) Ch. Sturm, cours d’analyse. 
Paris, 1873. 2 Bde. 5) HZ. Durege, Elliptische Funktionen. Leipzig, 1868. =) F\ Joachims- 
thal, Differenzial- und Integralrechnung. Leipzig, 1872. £) A. v. Waltenhofen, Allgemeine 
und mechanische Physik. Leipzig, 1875. n) Fr. Autenheimer, Differenzial- und Integral- 
rechnung. Weimar, 1865. — c) Von Universitäts-Professor Dr. C. Güttler in München: 
Rene Descartes meditationes de prima philosophia, neu herausgeg. München, 1901. — 
d) Von Prof. Dr. Elsner: Philosophisches Jahrbuch, Bd. 14. — e) Vom Bibliothekar 
O.L. Dr. Wagner: Zwei Abhandlungen über die unteritalischen Normannen 1885 und 1899. 

Angekauft wurden ausser den Fortsetzungen der eingeführten Zeitschriften und der in 
Lieferungen erscheinenden Werke u. a.: Leo Meyer, Handbuch der griechischen Etymologie, 
3 Bde. 1901. — Eduard Norden, Die antike Kunstprosa, 2 Bde. 1898. — Bruno Gebhardt, 
Handbuch der deutschen Geschichte, 2 Bde. 1901. — Hermann Paul, Grundriss der 
germanischen Philologie, I und II. 1901. — Clemens Klöpper, Französisches Reallexicon, 
2 Bde. 1900. — Friedr. Wilh. Helle, Jesus Messias, 3 Bde. 1897. — 4A. Guillemain- 
Schulze, Die physikalischen Kräfte im Dienste der Gewerbe, der Kunst und der Wissen- 
schaft. 1889. — Ludwig Pastor, Geschichte der Päpste, 2 Bde. 1901. — Franz Grillparzers 
Dramen von Aug. Sauer, 3 Bde. 1901. — Corpus inseriptionum Latinarum XI, 2, I und 
XIH, 3, I. 2 Foliobde. 1901. — Heinrich Friedjung, Benedeks nachgelassene Papiere. 
1901. — Friedr. Rückerts Werke, 6 Bde. 

B. Die Schülerbibliothek enthielt . . 3586 Werke in 6366 Bänden. 

Dazu kamen bis Ostern 1902 
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Die Bibliothek enthält also 3662 Werke in 6450 Bänden. 

Geschenkt wurden: a) Vom Königlichen Provinzial-Schulkollegium: Koch und 
Bork, Deutsches Flottenlesebuch. — b) Von Herrn Buchdruckereibesitzer von Heydebrand: 
Graf Reventlow, Die deutsche Flotte. 1901. — e) Von der Verlagsbuchhandlung Paul 
Kittel, Berlin SW.: Hermann Müller-Bohn, Graf Moltke. 1901. 

Angekauft wurden: Das neue Universum, Bd. 21 und 22. — Albert Richter, Deutsche 
Sagen — Deutsche Frauen — Iwein und Parzival — Bilder aus der Kulturgeschichte. — 
Theodor Matthias, Sprachleben und Sprachschäden. — J. Niessen, Die Hohenzollern im 
Glanze der Dichtung. — J. Halusa, Bilder aus der deutschen Litteratur des 19, Jahr- 
hunderts. — Giovannı Semeria, Quo vadis. 1901. — Ev. Thümen, Berühmte Entdeckungs- 


30 


und Forschungsreisende des 19. Jahrhunderts. — F. Hauptmann, Zum Nordende Europas. 
— Jos. Lauterer, Australien und Tasmanien. — Fr. v. Schwarz, Turkestan. — @. Baum- 
berger, Grüess Gott! — Alex. Baumgartner, Reisebilder aus Schottland — Durch Skan- 
dinavien nach St. Petersburg. — R. Schneider, An Bord unserer Seeschiffe. — Karl Tanera, 
Kismet Kurd Röders — Der Freiwillige des Iltis. — Höcker und Ludwig, Jederzeit kampf- 
bereit. — O. Höcker, Die Brüder der Hansa — Friedrich der Grosse als Feldherr und 
Herrscher‘ — Mit Gott für König und Vaterland — Husarenkönig und Kürassiergeneral — 
Der Seekadett von Helgoland — Auf der Wacht im Osten — Im goldenen Augsburg — 
Der Schiffsjunge des Grossen Kurfürsten — Kadett und Feldmarschall — Zwei Riesen von 
der Garde — Im Rock des Königs. — Bruno Garlepp, Halbmond und Griechenkreuz — 
Heiduckenkämpfe. — J. Pederzami- Weber, Kynstudt. — A. Helms, Heinz Treuaug. — 
Mark Twain, Meine Reisen um die Welt. — H. v. Himmel, Eine Orientreise. — Platter, 
Berg- und Thalfahrten in Tirol. — Hermann Kluge, Auswahl deutscher Gedichte (4 mal). 
— H.v. Rleists, Fr. Rückerts, Otto Ludwigs, L. Uhlands, Wilh. Hauffs ausgewählte 
Werke. — Franz v. Seeburg, Die Fugger und ihre Zeit. — Marie Lenzen, Nekodas — 
Geheime Sehuld — Melete — Rau von Nettelhorst — Trüber Morgen, goldner Tag — 
Mosaik — Novellen — Drückende Fesseln. — Ed. Möricke, Mozart auf der Reise nach 
Prag. — E. M. Arndt, Jos. v. Eichendorff, L. Tieck, Schiller, ausgewählte Werke. — 
Ad. v. Chamissos Gedichte, Immermanns Oberhof. — Edm. Weissenborn, Leben und 
Sitte bei Homer. — L. Schneider, Aus dem Leben Kaiser Wilhelms 1849—75. — 
R. Pieper, Unkraut, Knospen und Blüten aus dem blumigen Reiehe der Mitte. — 
Edm. Kreusch, König und Mönch. — Karl Kräpelin, Naturstudien im Hause. 

Für den erdkundlichen und geschichtlichen Unterricht wurden angeschafft: 

1) Hülsen, Romae veteris tabula. 2) Vidal-Lablache, Plan von Paris und Umgegend. 
3) Gurlitt, Anschauungstafeln zu Caesar II—VI. 4) Zwei Terrakottafiguren, genannt 
Achill und Agamemnon. 5) Exner und Baldamus, Plan der Schlacht bei Leuthen. 
6) Kiepert, Graeeia antiqua. 

Für das physikalische Kabinet wurden angeschafft: 

1) ein Funken-Induktor, 2) ein Stromregulator, 3) eine Röntgen-Röhre mit Stativ, 
4) ein Bariumplatineyanürschirm, 5) mathematische Modelle betreffend Ecken und Kegelschnitte. 

Für die naturgeschichtlichen Sammlungen wurden angekauft mehrere Brendel’sche 
Pflanzenmodelle und eine Sammlung von Pilznachbildungen. 


VI. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern. 

Eine grosse Zahl von dürftigen und würdigen Schülern erhielt im Laufe des ver- 
gangenen Schuljahres Unterstützungen von Sr. Eminenz, dem Hochwürdigsten Herrn Kardinal 
und Fürstbischof, dem Hochwürdigsten Domkapitel, der hochw. Vikarien-Kommunität an 
der Kathedralkirche ad St. Joannem Baptistam und dem hochw. General-Vikariat-Amt aus 
den unter deren Verwaltung stehenden Stiftungen. Desgleichen wurden noch anderweitig 
armen und dürftigen Schülern Unterstützungen gewährt. 

Allen Wohlthätern stattet die Anstalt im Namen der armen Schüler den verbindlichsten 
Dank ab. 
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Das vom hiesigen Königlichen Amtsgericht verwaltete von Skrzisehowsky’sche 
Stipendium erhielten im Winter und Sommer je 2 Schüler; die aus den Einkünften des auf- 
gelösten Konvikts gebildeten Stipendien waren mit Genehmigung des Königlichen Provinzial- 
Schul-Kollegiums im Winter und Sommer an je 37 Schüler vergeben. 

Die Zinsen der unter der Verwaltung des Gymnasiums stehenden Fundationen Eduard, 
Heimann, Hoffmann, Jungnitz, Kabath, Krause, Prinz, Sondhauss und 
Wissowa wurden bestimmungsmässig verwendet. Das Jubelstipendium war an die 
Oberprimaner Alfred Kremser und Franz Seppelt verliehen. 

Der Schulgeld-Nachlass betrug 10% der Schulgeld-Einnahme. 

Das Vermögen der Krankenkasse, zu welcher jeder neu eintretende Schüler einen 
Beitrag von 3 Mark zu zahlen hat, betrug laut Rechnungsabschluss des Rechnungs- 
jahres 1900: 36730,74 Mark. 

Das Vermögen der Wissowa-Lehrer-Witwen und Waisen-Stiftung betrug am 
1. April 1901: 7962,73 Mark. Zum Verwaltungsrat desselben gehörten ausser dem Direktor 
die Herren Geheimrat Dr. Lange, Landgerichtsdirektor Janske, Professor Dr. Kühn 
und Oberlehrer Dr. Schuster. 

Wie früher wurde auch im verflossenen Schuljahre an Schillers Geburtstage durch den 
verehrlichen Vorstand des hiesigen Schillervereins ein Exemplar der Gesamtausgabe der 
Werke des Dichters als Prämie zur Aushändigung an einen würdigen Schüler der oberen 
Klassen überwiesen. Die Schillerprämie erhielt Alfred Kusche aus der 1. Abteilung der ©. I. 


Bewerbungen um Freischule und Stipendien aus Gymnasialstiftungen 
sind für das neue Schuljahr alljährlich vor dem Schluss des alten an den Direktor 
einzureichen — auch von denjenigen Schülern, welche bereits vorher Unterstützungen genossen 
haben. Nur solehe Eingaben können berücksichtigt werden, denen der vorgeschriebene Nach- 
weis der Bedürftigkeit beigefügt ist. Vor mindestens einjährigem Besuch der Anstalt werden 
Unterstützungen nicht gewährt. Schüler, welche die Versetzungsreife nicht erlangen oder 
in Fleiss und Betragen nicht befriedigen, können keine Berücksichtigung finden. 


Für Bewerbungen um Domstipendien 

sind von den Herren Generalprokuratoren des hochwürdigen Domkapitels durch Schreiben 
vom 24. Dezember 1884 folgende Bestimmungen bekannt gegeben worden: 1) Die Gesuche 
um Gewährung von Stipendien müssen bis spätestens den 1. Februar eines jeden Jahres 
an das Domkapitel gerichtet werden. Dem Gesuche ist das letzte Zeugnis beizulegen. 
2) Auch diejenigen Schüler, welche im abgelaufenen Kalenderjahre Stipendien genossen 
haben, müssen Gesuche unter Beilegung des letzten Zeugnisses einreichen. 3) Gesuche, 
welche nach dem 1. Februar einlaufen, werden für die Stipendienverteilung am Ostertermine 
nicht berücksichtigt. Gesuche, welche nach Ostern eingehen, können nur in seltenen Fällen 
auf Berücksichtigung rechnen. 4) Diejenigen Schüler der oberen Klassen, welche am Unter- 
richte im Hebräischen teilnehmen, werden bei der Verteilung der Stipendien bevorzugt. 
5) Gesuche von Schülern, welche nicht der Diözese Breslau angehören, können nicht be- 
rücksichtigt werden. 
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VII. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. | » 


Ordnung der Schlussfieier am 19. März d. J. 
Um 8 Uhr Dankgottesdienst in der Gymnasialkirche; um 9'% Uhr Schlussakt in der Aula: 
1. Choral; Duett für Sopran und Chor aus der Kantate „Lobgesang“ von Mendelssohn. , 
2. Rede des Unterprimaners Franz Jensch über das Thema: „Nur das Leben bildet 
den Mann, Und wenig bedeuten die Worte“. _ ä 
3. „Rheinfahrt“, Chor mit Klavierbegleitung von C©. Isenmann. 
4. Rede des Abiturienten Paul Linde über das Thema: „Wo viel Freiheit, da ist 
viel Irrtum; Doch sicher ist der schmale Weg der Pflicht“. 
5. „Mein Paradies“, für dreistimmigen Knabenchor, von R. Unger. 
6. Entlassung der Abiturienten und Verteilung der Prämien durch den Direktor. 
7. Lied der Prager Studenten, für gem. Chor, von M. Filke. 


Am Tage der Schlussfeier sind Zeichnungen der Schüler im Zeichensaale zur Ansicht 
ausgestellt. 


Der Schlussfeier folgt die Zeugnisverteilung und Entlassung der Schüler zu den Ferien 
(durch die Klassenordinarien in den einzelnen Schulzimmern. 


Beginn des neuen Schuljahres: Donnerstag, den 3. April. 

Die Anmeldung neuer Schüler nimmt der Direktor Mittwoch den 2. April, vormittags 
von 9—11 Uhr im Prüfungssaale entgegen. 

Die Aufnahmeprüfungen finden Mittwoch, den 2. April, von 11 Uhr vormittags ab statt. 

Die Anmeldung hat durch die Eltern oder deren Stellvertreter persönlich oder schriftlich 
zu erfolgen. 

Vorzulegen sind: 1) Geburtsurkunde; 2) Taufzeugnis; 3) Impf- bezw. Wiederimpfungs- 
schein; 4) Abgangszeugnis der vorher besuchten Lehranstalt oder ein Zeugnis über vorher 
genossenen Vorbereitungsunterrricht. — Die Aufnahme in die Sexta findet vorschriftsmässig 
nicht vor dem vollendeten 9. Lebensjahre statt. — Die für Sexta nachzuweisenden Vor- 
kenntnisse sind: Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer Druckschrift; eine 
leserliche und reinliche Handschrift; Fertigkeit, Diktiertes ohne grobe Fehler gegen 
die Rechtschreibung nachzuschreiben; Sicherheit in den 4 Grundrechnungsarten mit 
ganzen Zahlen. 

Das Schulgeld wird in Vierteljahrsbeträgen von je 30 Mark zu Anfang des Vierteljahres 
im Voraus erhoben. Neuaufgenommene Schüler zahlen eine Einschreibegebühr von 3 Mark 
und einen einmaligen Beitrag von 3 Mark zur Krankenkasse. Das Schulgeld des ganzen 
Vierteljahres ist für jeden Schüler zu zahlen, welcher nicht spätestens am ersten Tage des 
Vierteljahres bei dem Direktor abgemeldet wird. 

Wahl und Wechsel der Pensionen unterliegen der Genehmigung des 
Direktors. 


Jungels, 


